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Beginn neuer Aämpfe an der Pttica — GeschWampf an der galrzischen 8ront
(Amtlich.) Gros ; es Hauptquartier , 1. Februar , vormittags . (Mitteilung der obersten Heeresleitung .)

Vom westlichen Kriegsschauplatz ist nichts wesentliches zu melden.
Von der ostpreußischen Grenze nichts neues . Nordöstlich der Weichsel , in der Gegend südwestlich Mlawa, haben

wir die Russen aus einigen Ortschaften , die sie tags zuvor vor unserer Front besetzt hatten , verdrängt. In
Polen südlich der Weichsel gewannen wir weiter an Boden. Südlich der Pilica haben wir unsere An¬
griffe erneuert.

Wien, 31 . Januar . Amtlich wird Verlautbart : 31 . Januar 1915 mittags : Am Dunajec und an der Nida
herrschte gestern auf beiden Seiten lebhafte Artillerietätigkeit. Unsere in letzter Zeit schon mehrere
Male mit guter Wirkung feuernde Artillerie hatte auch gestern Erfolg. Der Feind räumte in heftigstem
Feuer einige Schütz e n graben. Auch an der übrigen Front in Russisch -Polen war zeitweise Geschützkampf . In
den Karpathen verlief der Tag ruhiger . Im Waldgebirge wird noch um einige knapp nördlich der Paßhöhen liegende
Stellungen gekämpft. Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes . v . Ho es er , Feldmarschalleutnaut.

Veusche Unterseeboote
gegen die englische Hanöelsschissahrt.

London, 31 . Januar . Las Reutersche
Bureau meldet : Das deutsche II - Boot 21
hat gestern früh den Küstendampfer
Ben Cruachen ans Nord - Shields durch
T o r p c d o sch u ß v e r s e n k t . Der Kom¬
mandant ließ der 21 Mann starken Be¬
satzung Zeit, um in die Boote zu gehen.
Die Leute wurden später von einem Fischer¬
boot ausgenommen und in Flcetwood ge¬
landet.

Das gleiche Boot fing mittag den Dampfer
Linda Blanchers auf der Fahrt von
Manchester nach Belfast , genau westlich von
Liverpool, ab und versenkte ihn . Die
aus zehn Mann bestehende Besatzung erfuhr
die gleiche Behandlung wie die des Ben
Cruachen. Ein gestern abend in Liver¬
pool eingetroffener Dampfer berichtete, er
habe beobachtet, wie das Unterseeboot noch
einen dritten Dampfer versenkte.

Paris, 31. Januar . Nach amtlicher
Bekanntmachung schoß ein deutsches 17-
Boot am Sonnabend vormittag auf der
Höhe von Kap St . Davids Head einen eng¬
lischen Dampfer an und versenkte ihn.
Ein französisches Torpedoboot rettete die
Besatzung. In denselben Gewässern beschoß
am gleichen Tage ein deutsches Untersee¬
boot einen zweiten englischen
Dampfer, der jedoch nicht versenkt
wurde . Er konnte unter dem Schutze von
fünf Torpedobooten nach Le Havre ge¬
schleppt werden.

Nach den beiden Meldungen haben die deutschen Unter¬
seeboote also damit begonnen, dem englischen Schiffahrts¬
verkehr mit dem Maße zu messen , mit dein die Engländer
unserer Handelsschiffahrt die Existenzmöglichkeit einengen.
Die deutschen Tauchboote haben diesmal die Westküste Eng¬
lands zum Schauplatze ihrer Tätigkeit gemacht. Im Irischen
See und auf der Höhe von St . Davids sind ihnen minde¬
stens drei Dampfer zum Opfer gefallen . Es können aber
ebenso gut mehr sein ; von dreien ist bis jetzt nur sichere
Meldung vorhanden.

Auch ist nicht nur ein deutsches Unterseeboot bis an die
Westküste Englands vorgedrungen , sondern , wie die beiden
obigen Meldungen ergeben, deren einige . Wenn sie aber
dort sein können, steht der Einkreisung ganz Englands mit
Untersebooten nichts mehr im Wege und die englische Zu¬
fuhr wird empfindlich geschädigt werden . Ob dann das

Hungergespenst, das Großbritannien so gern über Deutsch¬
land gebracht hätte , nicht eher in England sein Msdusen-
haupt erheben wird ? Die Antwort darauf ist nicht schwer.
England wollte die Zentralmächte , die es mit Waffen¬

gewalt nicht Niederdrücken kann , mit der Hungerpeitsche
züchtigen. Es werden seinenStaatsmännernchie dm menschen¬
freundlichen Gedanken faßten , hoffentlich keinemoralischen
EmpörungsaMvandlungen ankommen , tt^ nn das Mittel , das
ihnen so gut gefallen, jetzt zunächst einmal an ihrem eigenen
Lande erprobt wird . Es hat schon mancher dem andern eine
Grube gegraben, in die er dann selbst fiel und darin um¬
kam . Die britischen Aushungerungsstrategen hätten daran
eher denken sollen.

Inzwischen, während die vorher stehenden Zeilen ge¬
schrieben werden, trifft eine Meldung aus Paris ein , nach
dm das französische Marineamt folgende Note bekannt ge¬
macht hat:

Bisher versenkte die deutsche Marine Handelsschiffe erst,
nachdem die Besatzung gerettet war . Heute begeht sie leicht¬

fertig Taten , mit denen sie sich selbst aus der Liste der Mensch¬
lichkeit streicht. Deutsche Unterseeboote schossen am 30, Januar
vier englische Handelsdampfer an, zwei bei Le Havre und zwei
an der Irischen See , ohne sich um die Besatzung zu kümmern.
Die ganze Welt wird sich mit Grauen von solchen unmensch¬
lichen Taten abwenden.

Mit dieser Bekanntmachung übertrifft >das französische
Marineministerium alle Schwindeleien , die Havas und
Reuter bisher leisteten. Es kämpft damit nachweisbar
ebenso mit Lüge und Verleumdung , wie der gesamte eng¬
lische und französische Hetzpressestab. Daß seine Behauptung
eine schmutzige Lüge ist, beweisen in erster Linie die eng¬
lischen Meldungen . In ihnen wird ausdrücklich festgestellt,
daß die Besatzung der aufgebrachten Dampfer Zeit erhielt,
in die Boote zu gehen und sich in Sicherheit zu bringen.

Eigentlich müßte die niedrige Verleumdung , die sich das

französische Marineamt hier leistet, mit verachtendem
Schweigen übergangen werden, wüßten wir nicht , daß sie
heute schon in alle Welt gekabelt worden wäre und die

Runde durch alle Blätter der Erde machte. Wie das wirkt,

hat die Vergangenheit bei ähnlichen Gelegenheiten schon ge¬
zeigt. Erneut zeigt sich, daß auch Frankreichs Kampfes-
weise, in dem Falle des offiziellen Frankreichs , seit seinem

letzten Lügenfeldzuge gegen die Deutschen noch nicht ritter¬

licher geworden ist . ^

Der französische Generalstabsbericht.
Paris , 30 . Januar , 3 Uhr nachmittags . Der 29 . Januar

war in seiner Gesamtheit ruhig . In Belgien Artillerie-
kämpfe. Vor Cuinchy— La Bassee warf die englische Armee
den Angriff dreier deutscher Bataillone zurück . Der Feind
erlitt große Verluste. Nördlich Arras , bei Neuville—Vnast
nahm unsere Artillerie eine deutsche Batterie unter Feuer
und zerstörte deren Munitionskiste . In den Abschnitten
Albert—Rohe—Soissons—Craonnc —Reims und Perthes
Artilleriekämpfe , welche sehr heftig und wobei unsere Bat-
terien sehr wirksam waren . Im Woovrcgcbiet bei Flirey
sprengten die Deutschen eine Mine , welche unsere Schützen-
gräben zerstören sollte , die aber nur ihre eigenen zerstörte.
Auf der übrigen Front ist nichts zu melden.

Paris , 30. Januar , 11 Uhr abends . Es bestätigt sich,
daß der Feind eine große Zahl an Toten auf dem Schlacht¬
felds nördlich Lombartzhde und bei La Basse zurückließ.
Aus den Argvnnen meldet man ein leichtes Zurückwcichcn
unserer Truppen um etwa zweihundert Meter . Die Ver¬
luste des Feindes sind sehr groß, freilich hatten auch wir
große Verluste.

Paris , 31 . Januar , nachmittags . Während des 30. Ja¬
nuar beschränkte sich der Kampf auf beinahe der ganzen
Front auf Artilleriekampf . An zahlreichen Stellen hatten
wir Vorteile . Vor La Bassee nahm die englische Armee
alle Schützengräben zurück, die vorübergehend verloren ge¬
gangen waren . In den Abschnitten Arras , Rohe, Soissons,
Reims und Perthes zerstörten unsere Batterien zwei feind¬
liche Geschütze und mehrere Schützengräben. Eine größere
Anzahl Bombenwerfer zerstreuten mehrere feindliche Trup-
penansammlungen , Biwaks und Transporte . In den Ar-
gonnen, im Gruriewald , wo wir am 29. Januar , wie schon
gemeldet, einen leichten Rückzug durchführen mußten , unter-
nahmen die Deutschen bei Fontaine Madame drei neue An¬
griffe, die abgeschlagen wurden . Zwischen Argonnen und
Vogesen keine Äenderung . Wir hielten bei Badenweiler
das Dorf Angemont besetzt , daß die Deutschenbesetzt zu haben
behaupten.

Bericht von 11 Uhr abends : Es wird kein bemevkcns-
werter Zwischenfall gemeldet.

Französisches Flugzeug bei Mülhausen.
Straßburg i . Elf ., 31 . Januar . Am Freitag den 29.

Januar , nachmittags gegen 316 Uhr erschien über der Bahn¬
station Neichweilcr bei Mülhausen im Elsaß ein feindlicher
Flieger und warf fünf Bomben ab, die in den nächst der
Bahn gelegenen Betriebsanlagen der Kaligrube Max ge¬
ringen Schaden anrichteten . Menschen wurden nicht verletzt.
Ter offenbar von Belfort gekommene feindliche Flieger ent¬
kam , noch ehe deutsche Flugzeuge zu seiner Verfolgung über
dem Ort erschienen.

Kriegsbeute in Frankreich.
In den großen französischen Industriestädten , die jetzt

in unserem Besitz sind , wie Roubaix , Tourcoing und Lille,
haben unsere Truppen ganz außerordentlich große Vorräte
an den verschiedensten Rohmaterialien und Fertigsabrikaten
beschlagnahmen können , deren Wert auf ' etwa 1 Milliarde
Frank geschätzt werden kann . Kommerzienrat Fränkel aus
München, ein bekannter Wollfachmann, der im Aufträge der
bayerischen Regierung Nordfrankreich bereiste, machte , wie
der Confektionär mitteilt , in derMünchener Handelskammer
darüber interessante Angaben . Außer sehr großen Vor¬
räten an Wollen , Kammzug , Wollabfällen , Baumwolle,
Häuten , Fellen , Leder , Fettstoffen , Metallen usw. wurden
auch große Mengen an Halb - und Ganzfabrikaten erbeutet,
so fanden z . B . unsere Truppen , als sie in Lille einrückten,
auf dem dortigen Bekleidungsamte Hunderte von Stücken
vollständig neuen Militärtuchs vor, die als französisches
Staatseigentum von der deutschen Militärverwaltung be¬
schlagnahmtund zu Decken und Fußlappen für unsere Trup¬
pen .zusammengeschnitten wurden . Die Militärverwaltung
hat verschiedene Fabriken in den besetzten Gebieten wieder
in Betrieb gesetzt , so arbeiten z . B . in Nordfrankreich drei
Deckenfabriken unter ihrer Kontrolle . Besondere Wirt¬
schaftsausschüsse sind überall mit der Sicherung der Vor¬
gefundenen und beschlagnahmten Rohstoffe betraut worden.

Weiteres Vordringen der Türken in Persien.
Frankfurt a . M ., 1 . Februar . Wie die Franks . Ztg.

aus Konstantinopel meldet , schreitet die Ofensive der Türken
in Nordpersten weiter erfolgreich fort.

Gegen die B - teiligung der Zivilbevölkerung am Kriege.

Paris , 30. Januar . Der Matin meldet aus Nancy:
Der Präfekt des Departements Meurte - et -Mouselle hat den
Bürgermeister einer großen Gemeinde des Bezirkes Nancy
auf fünfzehn Tage von seinem Amte suspendiert, weil er
auf ein deutsches Flugzeug , das die Gemeinde überflog , ge¬
schossen hatte . In dem Erlaß wird betont, daß Zivilisten
unter keinen Umständen zu den Waffen greifen dürften.

Russisch -japanischer Protest gegen China.
Frankfurt a. M . , 29. Januar . Nach einer Petersburger

Information der Franks . Ztg . meldet eine russische offi¬
ziöse Quelle aus Peking , daß Rußland und Japan gegen
die Abhaltung der geplanten großen chinesische» Frühjahrs-
Manöver in der Mandschurei Verwahrung eingelegt haben.

Rckrutenstreik in Rußland.
Hamburg , 31 . Januar . Nach einer Meldung der Ham¬

burger Nachrichten aus Kopenhagen berichtet der Rußkoje
Slowo aus Riga : Als hier die Nachmusterung des unge¬
dienten Landsturms durch eine aus Petersburg eingetroffene
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Musterungskommission stattfinden sollte, stellte sich , heraus,
daß sämtliche Landsturmpflichtigen heimlich die Stadt ver¬
lassen hatten . Kein einziger Mann erschien zur Musterung.
Sämtliche Gefängnisdirektoren Rußlands erhielten die Wei¬
sung, die dienstpflichtigen Sträflinge auszuwählen , damit
sie in die Armee eingereiht würden.

Die Erklärung des Libanon als türkische Provinz.
Frankfurt a. M ., 29. Januar . Wie der Konstantinopelcr

Vertreter der Frkf . Ztg . meldet, hat Ohanncs Knjundjign,
der Generalgouverneur vom Libanon , um seine Demission
nachgesucht. Die von den europäischen Großmächten aus
Grund des Libanon -Status zu vollziehende Wahl eines
Generalgouverneurs , die nachher durch die Pforte die nur
rein formale Anerkennung erhält , wird nicht mehr statt¬
finden. Die Pforte erklärt das Libanon -Statut für nichtig.
Die Verwaltung des Libanon wird von jetzt ab im Rahmen
einer türkischen Provinz erfolgen^

Dokumente der Lüge.
In einer Sonderbeilage zu der Nordd . Allgem.

' Ztg . vom
30. Januar (1 . Ausgabe ) wird eine Zusammenstellung von
Photographien gebracht, die unter der Spitzmarke „Die deut¬
sche Barbarei , graphische Dokumente für die Geschichte "

, einer
argentinischen Zeitung von russischer Seite zur Verfügung
gestellt und von ihr veröffentlicht worden sind . In Wirk¬
lichkeit handelt es sich, wie die Nordd . Allgem. Ztg . feststellt,
um Pogrombilder , also um die Darstellung russischer
Greueltaten , die nun dazu herhalten sollen, die gegen die
deutsche Armee erhobenen Lügen zu bekräftigen. Das
deutsche Kanzlerblatt bemerkt zu diesen Bildern:

„Usber Fälschungen mit der gleichen Terrdenz ist schon öfter
berichtet worden , wir haben aber noch keine gesehen, die mora¬
lisch so niedrig steht, wie die vorliegende. Es ist in der Tat der
Gipfelpunkt der Gewissenlosigkeit , wenn unsere Feinde sich jetzt
nicht einmal scheuen, ihre eigene Schande vor den Augen der
Welt auszustellen und ihre eigenen Greueltaten der deutschen
Armee in die Schuhe zu schicken.

Uobrigens reicht sich hier die Propaganda aller drei Entente¬
genossen die Hände . Es wird uns aus Siidafrika aus durchaus
zuverlässiger Quelle berichtet, daß dorthin jetzt von England
aus Krüppel und Einäugige gesandt werden, die man in den
Siecherchäusern aufgelesen hat, und die von englischen Wander¬
rednern als lobende Beispiele der deutschen Greueltaten in
Belgien ausgestellt werden . Ebenso beabsichtigt man jetzt von
Frankreich aus die nordischen und die übrigen neutralen
Länder mit Schwindelfilms zu versorgen, die Fälschungen an¬
geblich deutscher Greuel enthalten , welche alle auf ähnlichem
Wege zustande gekommen sind.

Nicht immer wird es gelingen , den Nachweis der Fälschung,
so mühelos zu führen , wie im vorliegenden Falle . Möchte er
den Neutralen , die solche „authentischen Dokumente " für echt
hinnohmen , zur Warnung und Vorsicht dienen .

"

Pslitrsshe Ritirdsehait
Rüstrkngen, 1 . Februar.

Beschränkung des Brot - und Mchlverbrauchs in Groß-
Berlin . Der Magistrat von Berlin hat in Gemeinschaftmit
dem Magistrat von Charlottenburg , Neukölln, Berlin-
Schöneberg, Berlin -Wilmersdorf und Verlin -Lichtenberg
sowie den Kreisen Nieder -Barnim undTeltow angesichts
des Umstandes , daß vom 1 . Februar ab die Bäcker nach der
Bekanntgabe des Bundesrats vom 25. Januar 1916 nur
noch drei Viertel ihrer bisherigen Durchschnittsprodilktion
Herstellen dürfen , in drei wichtigen Punkten eine Einschrän¬
kung des Verbrauchs angeordnet . Voran steht die Beschrän-

vom nordöstlichen Äriegsschanplatz.
Ostpreußische Wirtschaftsfragen.

. . . . , den 26. Januar 1915.
Aus den Trümmern Ostpreußens keimen neue Hoff¬

nungen . Das Leben fordert seine Rechte trotz Tod und Ver¬
wüstung .

' Das ist gut so ! Aus den Schutthaufen müssen
neue Wohnhäuser , Ställe und Scheunen herauswachsen,
Leben und Geschäftigkeit soll darin sich aufs neue regen, und
emsiges Schaffen wird die nun verlassenen, zerstampften,
ungepflegten Fluren wieder in grüne Platten und gold¬
leuchtende Aehrenfelder verwandeln . Soll aber das Werk
gelingen, so müssen große Opfer gebracht, gewaltige An¬
strengungen gemacht werden . Es kommt nicht nur darauf
an, den jetzt vor den Furien des Krieges geflüchteten Men¬
schen wieder eine Existenz zu schaffen , Ostpreußen soll auch
wieder eine Nahrungsquelle für das Reich werden. Nach der
Zählung vom 1. Dezember 1910 hatte Ostpreußen 2 Mil¬
lionen Einwohner , das war der 20. Teil der Bevölkerung
Preußens . Die Zählung vom 1 . Dezember 1907 ergab für
Preußen rund 3 Millionen Pferde , fast ein Sechstel davon
in Ostpreußen ; hier weideten 1,2 Millionen Stück Rindvieh,
beinahe ein Zehntel des gesamten RinLviehbestandes in
Preußen . Ebenso groß war der Anteil Ostpreußens an
dem 5tz Millionen Stück umfassenden Bestand an Schafen
im preußischen Staats . In der Schweinezucht bleibt der
Vorsprung der östlichsten Provinz gegen Len Staat zurück;
von 15 Millionen Schweinen in Preußen kamen auf Ost¬
preußen 1 ein Sechstel Millionen . Preußens Ernte an
Körnerfrüchten im Jahre 1911 betrug rund 18 Millionen
Tonnen , davon lieferte Ostpreußen 1,8 Millionen Tonnen.
Hier wurden weiter 2,6 Millionen Tonnen Kartoffeln und
1,3 Millionen Tonnen Wiesenheu geerntet , bei einem Ernte¬
ertrag von 26,6 Millionen Tonnen Kartoffeln und 10 Mil¬
lionen Tonnen Wiesenheu im Königreich Preußen . Bei
intensiverer Kultur könnte Ostpreußens Anteil an der Ver¬
sorgung der deutschen Bevölkerung zweifellos noch ge¬
steigert werden , der Ertrag pro Hektar nähert sich in Ost¬
preußen der unteren Grenze . Wirtschaftspolitische Aende-
rungen und Förderung der inneren Kolonisation , auf die
man wohl nun rechnen darf , werden nach dieser Richtung
sicher heilsam wirken . Bisher aber schon standen der vollen
Ausnutzung der landwirtschaftlichen Prolmkte Ostpreußens
die ungenügenden Verkehrsverhältnisse hindernd im Wege.
Jetzt ist die Provinz zu einem großen Teil von Menschen
entblößt . In dem seit Wochen von Russen besetzten Gebiet
wird man später an wirtschaftlichen Werten nicht mehr viel
finden. Neubesiedelung , Aufbau des Zerstörten und mög¬
lichst schnelle und ausgiebige Nutzbarmachung ostpreußischer

kung des Konsums für das gesamte Publikum auf zwei
Kilogramm pro Kopf und Woche , und zwar Brot und Mehl
aller Art zusammengenommen. Die Ueberschreitung dieser
Menge ist mit der Strafe von Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder bis zu 1500 Mark Geldstrafe bedroht. Zum Zweck der
genauen Berechnung wird die Herstellung eines Gewichts¬
einheitsbrotes angeordnet , und zwar für Weizenbrot 75
Gramm , für Roggenbrot 1 oder 1i- oder 2 Kilogramm.
Zwieback ist zulässig, darf jedoch nur nach Gewicht verkauft
werden . Kuchen darf an Getreidemehl insgesamt nicht mehr
als 10 Prozent ' seines Gewichts enthalten . Gast- und
Schankwirtschaften dürfen nur drei Viertel ihres bisherigen
Verbrauchs beziehen.

Das Wahlrcsultat in Hamburg . Nach amtlicher Fest¬
stellung sind im Wahlkreis Hamburg III , wo am Freitag
Genosse Stubbe ohne Gegenkandidaten zum Reichstags-
abgeordneten gewählt wurde , 41 783 Stimmen abgegeben
worden . Davon waren 79 zersplittert , 41704 lauteten auf
Stubbe . Die Zahl der Wahlberechtigten betrug 212 403.
Die Wahlbeteiligung betrug also nicht ganz 20 Prozent.

Das Harnburger Echo schreibt dazu: Es muß konstatiert
Wörden, daß sämtliche uns . entgegenstehenden bürgerlichen
Parteien ehrlich und redlich den Burgfrieden gehalten haben
und daß weder in den Preßorganen noch sonstwie auch nur
der geringste Versuch gemacht worden ist , unserm Genossen
Heinrich Stubbe Abtrag zu tun . Die Angehörigen der
bürgerlichen Parteien enthielten sich mit verschwindend ge¬
ringen Ausnahmen der Wahl und gaben damit kund, daß
sie die politische Einsicht ihrer Wortführer teilten.

Allerdings hatte das den Nachteil für uns , daß zahl¬
reiche Genossen es nicht für nötig hielten, ihren Stimmzettel
abzugeben. Sie haben außer acht gelassen , daß es sich bei
der Reichstagswahl nicht bloß um die mechanische Wirkung
des Stinunengewichts der Fraktion im Reichstag handelt,
sondern vielmehr darum , den Willen des Volkes zu be¬
kunden. Die Lässigen und Säumigen , die nicht eine Stunde
ihrer Parteipflicht opfern wollten , mögen sich schämen vor
den Genossen, die mit dem Gewehr im Anschlag Tag und
Nacht still ihre Pflicht erfüllen in Polen , in Flandern und
in Frankreich.

Was aber sollen wir zu dem bisher in Hamburg,
der Hochburg der Sozialdemokratie , unerhörten Vorgang
sagen, daß e i n z e l n e 2 e u t e, die sich selbst wahrscheinlich
für Sozialdemokraten halten , sich das Vergnügen machten,
gegen den sozialdemokratischen Kandi¬
daten zu stimmen durch Abgabe eines Zettels mit dem
Namen eines andern Parteimitgliedes ? ! Es sind ja nur
wenige , die sich diese „Demonstration " leisteten, aber daß
diese wenigen in einzelnen Bezirken gehäuft auftraten
— wenn dieser Ausdruck gestattet ist — beweist doch Wohl,
daß es sich um das Tr ei deu ein er mit a l le n M i t-
teln arbeitenden Clique handelt! Haupt und
Glieder zu ermitteln , das wird Aufgabe der Parteiorgani¬
sation sein, die es nicht dulden kann und darf , daß das
demokratische Prinzip , wonach für das Handeln der Gesamt¬
heit der Wille der Mehrheit bestimmend fein muß , demon¬
strativ mißachtet wird . Ganz selbstverständlich wird von
irgendeiner Seite in den nächsten Tagen „fe stg est ell t"
Werden, daß es sich keineswegs um eine planmäßige Ver¬
sündigung gegen den Parteiwillen handelte, sondern nur
um die persönlichen Kundgebungen einzelner Personen . Daß
es nicht viele sind, die in dieser Weise bezeugt haben, wie
wenig sie die Partei , zu der sie sich zählen, begreifen , ist
immerhin erfreulich.

Agrarkultur für die Reichsbevölkerung — das sind die
wichtigsten 'Ausgaben, die uns bevorstehen. Und alle die
dabei auftauchenden Fragen stehen in Verbindung mit den
Werkehrsverhältnissen. Unendlich viel Arbeit und Material
erfordert der Wiederaufbau der Gebäude und die Wieder¬
herstellung der beschädigten oder sogar zerstörten Straßen.
Natürlich lassen sich neue Verkehrsmittel für Massenbewe¬
gung von Gütern nicht aus dem Boden stampfen ; vielleicht
auf Jahre hinaus wird man notgedrungen mit dem Vor¬
handenen auskommen müssen. Die Bedürfnisse der Zu¬
kunft sind jedoch damit nicht befriedigt. Die Möglichkeit,
Rohmaterialien für den landwirtschaftlichen Betrieb billig
heranzubringm , sowie die Erzeugnisse bequem und zu nie¬
drigen . Frachtsätzen nach den inländischen Marktplätzen zu
schaffen, ist und bleibt eine der wichtigsten Zukunftsfragen.
In Verbindung mit einer zweckentsprechenden Kolonisation
wird ihre Lösung die Wiederbesiedelung des nun von Men¬
schen stark gelichteten Gebiets erheblich erleichtern.

Die Eisenbahnen genügen den Erfordernissen der Be-
auemlichkeit. und Billigkeit nicht. Zunächst nicht für die von
ihnen entfernten Ortschaften und weiter nicht für eine
Reihe von Naturprodukten , wie Sand , Steine,
Holz, Dünger und Futterstoffe , Kartoffeln , Getreide und
andere Bodenerzeugnisse. Die Eisenbahnfrachten find zu
hoch . Wasserstraßen fehlen, obwohl die vorhandenen Flüsse
und Seen in West- und Ostpreußen längst zur Anlage von
Kanälen hätten Veranlassung geben können. Aus welchen
Gründen dies unterblieben ist, kann hier unerörtert blei¬
ben , es kommt jetzt darauf an , das Versäumte und dringend
Notwendige schleunigst in Angriff zu nehmen. Sowohl die
Schiffbarmachung der natürlichen Flußläufe , wie der Bau
von, Kanälen , die Wirtschaftsgebiete und Märkte einander
näherbringen , sind von Wichtigkeit. Anschlüsse und Ver¬
bindungen nach Königsberg und Memel können leicht ge¬
schaffen werden und damit wäre Ostpreußen bereits der
Seeschiffahrt angeschlossen . Mehrere Wasserstraßenprojekte
beschäftigen zurzeit die Oeffentlichkeit; das erste betrifft die
Schiffbarmachung des Oberpregels bis Tapiau , wodurch
eine direkte Verbindung zwischen Königsberg und Inster¬
burg hergestellt würde. Der bereits in Angriff genommene
Masurische Seenkanal muß Nordenburg berühren und den
Vregel erfassen, wenn die Schätze Masurens an Natursteinen
ausgiebige Verwendung finden sollen . Von größerer Wirt-
schaftlicher Bedeutung ist der sogenannte Ostkanal , der die
Weichsel mit den Masurischen Seen verbinden würde . Die
technische Durchführbarkeit und Rentabilität eines solchen
Wasserweges hat Prof . Uhlers bereits eingehend nachge¬
wiesen. Dieser Ostkanal würde nicht allein der Bewegung
von Massengütern , sondern auch in ausgedehntem Matze Be-

Der anhaltische Landtag ist auf Donnerstag den 11.
Februar einberufen worden. Die Tagung wird wahr-
scheinlich nur Won kurzer Dauer sein.

Generalpardon für Verheimlichung von Lebensmitteln.
Am 1 . Dezember fand auf Anordnung des Bundesrats eine
statistische Aufnahme der Vorräte an Getreide und Erzeug,
nisten der Getreidemüllerei statt. Offenbar ist damals mit
der Angabe der wirklichen Vorräte zurückgehalten worden,
trotz der Strafandrohungen . Um nun aber bei der am 1.
Februar stattfindenden Feststellung der vorhandenen Vor¬
räte an Weizen und Roggen , sowie an Weizen- , Roggen -,
Hafer - und Gerstenmehl ein klares Bild zu bekommen, ist
allen den Personen , die am 1 . Dezember 1914 unrichtige
Angaben über ihre Vorräte gemacht haben , Generalpardon
zugesichert, für den Fall , daß sie jetzt der Wahrheit die Ehre
geben.

„Burgfriede " und preußischer Landtag . In einem
vom Vorwärts veröffentlichten Artikel über die bevorstehende
Tagung des preußischen Landtags , konstatierte der Verfasser,
Landtagsabgeordneter Gen . Hirsch , daß nach Mitteilungen,
die ihm zugegangen feien, an demselben Tage , an dem im
Ministerium des Innern eine Besprechung von Vertretern
aller Fraktionen stattgefunden habe, zwei Stunden vorher
die bürgerlichen Parteien zu einer Vorbesprechung zu¬
sammengekommen seien, von der man die Sozialdemokratie
ausdrücklich ausgeschlossenhabe. Die Deutsche Tageszeitung
stellt sich zunächstunwissend, ob eine solche Besprechung statt-
gefnnden habe, Wiste sie nicht , dann aber fährt 'sie fort:

„Das wüvde aber unseres Erachtens nicht auffällig sein,
da der Zweck dieser Besprechung jedenfalls gewesen sein würde,
ein einheitliches Verhalten der bürgerlichen Parteien auch in
den Verhandlungen mit der Sozialdemokratie hevbeiguführen.
Wie die Dinge liegen , kann darin eine unberechtigte Zurück¬
setzung der Sozialdemokratie nicht gefunden werden ; und wir
würden es kaum verstehen, wenn die sozialdemokratische Frak¬
tion von einer solchen Aeiutzerungihre Haltung abhängig machen
wollte .

"
Eine andere Deutung finden wir in den, vielfach offi¬

ziös bedienten Berl . Politischen Nachrichten. Dort wird
ausgeführt:

„Die Einladung ist von der den Vorsitz in der Budget¬
kommission führenden konservativen Fraktion ausgegangen.
In der Versammlung hat der Vorsitzende der Budgetkommission
die drei von dem, Finanzminister zur Diskussion gestellten Vor¬
schläge über die EtatsaU .fstellu.ng vorgetragen und erläutert.
Nach langer Diskussion hat man sich dann einstimmig dafür
entschieden, daß es sich empfehle, es auch für 1915 bei der alten
Hebung der Aufstellung eines vollständig neuen Etats bewenden
zu lassen.

"

Wenn weiter nichts erörtert wurde , als nur die Vor¬
schläge über die Etatsaufstellung , dann ist der Ausschluß der
Sozialdemokratie erst recht nicht zu verstehen. Auch der
Umstand , daß nicht etwa der Vorsitzendeder Budgetkommis¬
sion, der die Vorschläge erläuterte , sondern daß die konser¬
vative Fraktion die Einladung zu dieser Sonderkonferenz
ergehen ließ, muß bedenklich stimmen. Die Angaben der
Deutschen Tageszeitung über den Zweck dieser Besprechung
haben jedenfalls die größere Wahrscheinlichkeit für sich.

N 'chlimd
Der russische Ministerrat hat entschieden, daß Erfinder¬

patente , die Bürgern feindlicher Mächte angehören , auf¬
gehoben werden. Dem Staate wird das Recht zuerkannt , sich
in den alleinigen Besitz von denjenigen Erfindungen zu

und Entwässsrungszwecken dienen und elektrische Energie
liefern . Vom Spirdingsee soll der Kanal über Allenstein,
durch den Drewena -See nach Deutfch- Eylau , an der Jnster-
burger Bahn entlang bis zum Buchtcchort bei Thorn sich
hinziehen . Bei dieser Wegführung würde er die Kreise
Tohrn , Briefen , Strasburg , Löbau, Rosenberg, Wahrungen,
Osterode , Allenstein, Ortelsburg und Sensburg durch-
schneiden. Weiter ist vorgesehen, die Kreise Rössel und
Neidenburg durch Stichkanäle dem Hauptwasserweg anzu¬
schließen. Von dem 320 Kilometer langen Weg des Haupt¬
kanals kommen nur 251,6 Kilometer auf .die eigentliche Bau¬
linie , 78,8 Kilometer liegen in den benutzten Seen und
Flußläufen . Die Zweigkanäle durchmesten eine Strecke von
263 Kilometer , aber nur 85 Kilometer hat der Kanalbaner
für den Wasserweg auszuheben, den übrigenTeil des Wasser¬
wegs liefern die vorhandenen Seen.

Die Bedeutung dieses Projekts darf nicht lediglich nach
den bereits erkannten Vorteilen bewertet werden . Die Ver-
forgung ländlicher Gebiete mit elektrischer Energie zu Be¬
triebs - und Beleuchtungszweckenist ein Problem , das für
weite Gegenden Ost- und Westpreußsns durch diesen Kanal¬
bau gelöst würde . Nach den Berechnungen und Plänen
Ablers können die vorgesehenen Anlagen mit Hilfe der
Wasserkräfte täglich bis 42 000 ? 8 liefern . Damit wäre die
Möglichkeit gegeben,, industrielle Anlagen , die sich in den
Kreislauf des Lebens landwirtschaftlicher Gebiete gut ein¬
stigen, zu unterhalten und gleichzeitigkönnte man dm Land¬
wirtschaftsbetrieben bis hinunter zu den kleinsten, Strom
für Licht und Kraftzwecke billig liefern . Diese Aussichten
Würden selbst erhebliche Bedenken, wenn sie vorhanden
wären , hinfällig machen , zumal die Unterhaltungskosten
für den Kanal selbst bei sehr niedrigen Gebühren für den
Strombezug durch diese gedeckt werden sollen. Das Gssamt-
projekt sieht auch den Anschluß von Arys und Lyck mit dem
weiten Hinterland vor , wobei wieder der Spirdingsee als
Ausgangspunkt in Frage kommt. Da der Ausbau des
Mittellandkanals von Hannover nach Magdeburg doch nur
noch eine Frage der Zeit sein kann, so rückt der Wau des
Ostkanals in eine neue vorteilhafte Beleuchtung . Mit seiner
Verwirklichung wird endlich die Möglichkeit gegeben sein,
Deutschland auf dem Wasserwege vom Osten nach Westen
Zu durchqueren, obwohl alle unsere Flußläufe vom Süden
nach dem Norden streben. Für Deutschlands wirtschaftliche
Entwicklung wäre mit dem Ausbau der Wasserstraßen
zweifellos außerordentlich viel gewonnen . Der Krieg
schlägt der Volkswirtsachft so schwere Wunden , daß alle nur
möglichen Linderungs - und Heilmittel ausgenutzt werden
müssen.

Wilhelm Düwell, Kriegsberichterstatter.
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setzen, welche der nationalen Verteidigung von Nutzen sein
können. Diese Maßnahme wird auf Grund des Artikels 87
der Staatsgrundgesetze durchgeführt werden.

Ter Rietsch meldet, daß der frühere Präsident des fin¬
nischen Landtages , Spinhufpud , nach dem nördlichsten be¬
wohnten Punkte des Kreises Narym auf der äußersten
Grenze des Gouvernements Tobolsk verschickt worden ist.
Swinhufvud ist der erste und einzige , der in diese unwirt¬
lichen Gegenden verschickt worden ist.

Lsk.«l «s.
Rüstringen, 1 . Februar.

Die Sicherstellung der Volkserttrihrnug.

hat die Reichsregierung veranlaßt , verschärfte Maßnahmen
zu treffen , wie die Beschlagnahme aller Brotgetreide und
Mehlvorräte sie darstellt . Darüber ist ausführlich schon be¬
richtet worden und kommt die betreffende Bundesratsver¬
ordnung morgen an anderer Stelle zum Abdruck.

Diese Maßnahmen erfüllen aber nur dann voll '
ihren

Zweck , wenn sie nicht durch Androhung von Strafen er¬
zwungen werden, sondern wenn die Bevölkerung sich über
die Notwendigkeit der Maßnahmen klar geworden ist und
bei der Durchführung ein verständiges Entgegenkommen
Zeigt . Um Klarheit und Verständnis , da wo sie fehlen, zu
erzeugen, will die Reichsregierung neben den Aufklärungs¬
artikeln in den Zeitungen auch öffentliche Vorträge halten
lassen und ist zur Heranbildung von Rednern für diesen
Zweck in Berlin ein Kursus eingerichtet . Vornehmlich sind
Volkswirtschaftlerder verschiedenen Richtungen dazu berufen
worden.

Diese Aufklärungsarbeit zu unterstützen haben sich der
Vorstand der sozialdemokratischen Partei , wie die Vorstände
der Gewerkschaftsverbände bereit erklärt . Die letzteren haben
Redner zu dem Kursus , der in den nächsten Tagen beginnt,
abgeordnet. Der Parteivorstand hat die Entsendung von
Rednern dazu nicht für zweckmäßig gehalten . Er wünscht
dagegen, daß in den einzelnen Orten die Parteivereine mit
den Gewerkschaften zusammen Versammlungen abhalten
und die Aufklärungsarbeit so unterstützen . Die Vorstände
der Bezirks- und Landesorganisationen sind beauftragt
worden, das Nötige zu veranlassen . Diese werden auch das
schriftliche Material zur Information der Redner vermitteln.

Wie bisher , werden auch wir weiter mithelfen , daß die
Unternehmungen , die die Sicherung der Volksernährung
bezwecken , gelingen.

Dazu gehört noch manches . Es sind die Behörden noch
auf manches aufmerksam zu machen und müssen sich die Auf¬
klärungen und die Anregungen auf verschiedene Gebiete
erstrecken . Mit anderen Worten : Der Kampf gegen die
Aushungerungsversuche der Feinde Deutschlands muß auch
in der Küche , in der Vorratskammer und in dem Brotschrank
des armen Mannes geführt werden . Es sei im Folgenden
auf einiges aufmerksam gemacht: Die Bundcsratsverord-
nung sieht vom 1 . Februar ab die Einschränkung der Pro¬
duktion der Bäcker und Konditoren uni ein 1 Viertel vor.
Das hat zur Folge , daß weniger Brot zum Verkauf gelangt
wie bisher , aber immer noch so viel , daß auf den Kopf und
den Monat 9 Kilogramm Getreide kommen. Wenn sich der
Verkauf nun nicht selbst in dieser Grenze hält , so ist eins
Regelung des Brotverkaufes nötig . Diese Aufgabe ist den
Gemeindeverwaltungen übertragen . Diese werden also
demnächst anordnen , daß von der Bevölkerung pro Kopf
und Woche höchstens 2 Kilogramm Brot und Mehl verbraucht
werden dürfen . Der Magistrat von Berlin ist damit bereits
vorgegangen.

Nach unserer Meinung wird die Unordnung so bald wie
möglich allgemein getroffen werden müssen, soll der Zweck
der Bundesratsverordnung voll und ganz und so bald wie
möglich erreicht werden.

Dazu gehört nach unserer Meinung auch , daß die Her¬
stellung eines Einheitsbrotes allgemein ange¬
ordnet wird . Wir sagen allgemein , weil sonst zu befürchten
ist, daß nach dem Ort , in welchem nur Einheitsbrot herge¬
stellt wird , von anderen Orten Backwaren eingeführt wer¬
den , die dem Geschmack des Publikums besser entsprechen.
Dadurch wird natürlich die Wirkung der Verordnungen be¬
einträchtigt und wahrscheinlich auch das Bäckergewerbe und
L>er Brothandel geschädigt. In der letzten Sitzung der Ver¬
pflegungskommission der Stadt Rüstringen wurde diese
Maßnahme von einer Seite vorgeschlagen. Der Vorschlag,
der natürlich etwas ganz ungewöhnliches ist , fand noch
keine Gegenliebe. Je mehr man aber über die Verordnung
des Bundesrats nachdenkt, und den ernsten Wunsch und
Willen hat , der Gefahr eines Brotmangels abzuhelfen , so
kommt man zu dem Schluß , daß keine Verordnung , welche
die Herstellung eines Einheitsbrotes verlangt , erlassen wer¬
den muß . In der Kölnischen Zeitung redet jemand , der
die Dinge offenbar auch kennt , dieser Maßnahme gleich¬
falls das Wort.

Nachdem er dargelegt hat , daß das Schwergewicht der
Bundesratsverordnung in der Einschränkung des Brotge¬
nusses liegt , diese aber Aufgabe der Kommunalverwaltungen
sei, so müssen diese, welche aus verschiedenen Gründen die
Entschiedenheit im Erlaß von Vorschriften vermissen ließen,
zu der Maßnahme gedrängt lverden, Dann führt er die
Forderung begründend folgendermaßen aus : „Das Ergeb¬
nis der Vorschriften des Bundesrats wird sein, daß die
meisten Kommunalverbände Wohl erst etwa gegen Mitte
März zum Erlaß von Bestimmungen schreiten, die in wirk¬

samer Weise den Brotgenuß auf ein vernünftiges Maß
zurückführen. Bis dahin soll also in der Weise wie bisher
weiter gewirtschaftet und vergeudet werden . Es steht ab¬
solut fest, daß der vorhandene Gctreidevorrat reicht, wenn
der Verbrauch an Backwaren auf dernünftigeGrenzen zurück¬
geführt wird , daß er aber nicht reicht, wenn er in derselben
Weise wie in Friedenszeiten verwirtschaftet wird . Es steht
weiter durch die bisherigen , an zahlreichen Orten gemachten
Erfahrungen fest , daß alle bis jetzt erlassenen Verordnungen,
die den Genuß von Backwaren einschränken sollten, auch die
Vundesratsverordnung vom 8 . Januar 1915, ein Schlag ins
Wasser gewesen sind. Wann kommt nun endlich eine ent¬
scheidende Tat , die Maßregel , die allein der Verschwendung
steuern kann : die Feststellung eines Einheitsbrotes ? Es
ist unbedingt nötig , daß der Bundesrat sofort diese Anord¬
nung trifft , oder daß die Landeszentralbehörden , die nach
§ 37 der neuen Verordnung das Recht hierzu haben, unver¬
züglich den Kommunalverbänden die Verpflichtung zum so¬
fortigen Erlaß von Bestimmungen über Bereitung von
Einh eits broten und Einschränkung deS
Backens von Kuchen auferlegen .

"

Die Nutzbar machung brachliegender Län¬
dereien ist gleichfalls

' eine wichtige Maßnahme , dis
Volksernährung zu sichern, Staat und Gemeinden müssen
dabei zusammenwirken . Dem Bundesrat ist eine Eingabe
zugegangen , in der eine Verordnung gefordert wird , um
Besitzer von brachliegenden Grundstücken zur Verwertung
derselben im Interesse der Volksernährung zu zwingen. Es
soll den Stadt - und Landgemeinden das Recht gegeben wer¬
den, für die Dauer des Krieges denjenigen Eigentümern
von brachliegenden Grundstücken, die eine wirtschaftliche
Verwertung derselben verweigern , den unmittelbaren Besitz
ohne Entschädigung zu entziehen. Die Bewirtschaftung der
betreffenden Grundstücke wird dann geeigneten physischen
oder juristischen Personen zu übertragen sein. Zur Durch¬
führung dieser Aufgaben wird dann eine besondere Organi¬
sation vorgeschlagen, die volles Vertrauen genießt und der
Zwangsbefugnisse zu übertragen sind. Nur die Gemeinden
sind in der Lage, mit den örtlichen Vertrauensleuten des
Grundbesitzes einerseits , den Arbeiterorganisationen , Ge¬
nossenschaften, Wohltätigkeitsvereinen usw. andererseits
schnell und fruchtbringend zu verhandeln , ohne daß sich der
zwischen diesen Gruppen an und für sich vielfach bestehende
Gegensatz allzu störend geltend machen kann. Sie allein
find vor allem in der Lage , eine vertrauenswürdige Finan¬
zierung der vielfach notwendigen einheitlichen Vorbereitung
(Einebnung , Umpflügung usw.) der Landflächen zu gewähr¬
leisten und dabei auch in gemeinnütziger Weise den Zwecken
des örtlichen Unterstützungswesens zu dienen.

' Sie allein
sind imstande , die einheitliche Verwertung der erzielten Pro¬
dukte zu leiten . Aus diesen Gründen dürfte es kaum eine
andere Möglichkeit geben, als die Gemeinden zu Trägern
der empfohlenen Maßregeln zu machen.

' .

Oldcnbnrgisches Gesetzblatt, Bd . 39, Stück 37 , enthält:
Landtagsabschied vom 23. Januar 1916 für die 4. Versamm¬
lung des 32. Landtages des Großherzogtums Oldenburg . —
Der Landtagsabschied für die Kriegstagung der Landesver¬
tretung enthält nur eine einfache Verabschiedung der dort
beschlossenen Gesetze.

Aufnahme der Mehl - und Gctreidcbcstände. Heute
werden den Ha-ushaltungsvorständen die Formulare zur Be¬
standsaufnahme zugestellt. Sie sind von allen Haushal¬
tungsvorständen auszufüllen . In den meisten Fällen wer¬
den die Haushaltungen weniger als 2 Zentner Vorräte
haben. In diesen Fällen muß die Versicherung auf Seite 2
des Formulars unten unterschrieben werden. Die Formu¬
lare werden am zweiten und dritten Februar wieder ein-
gesammelt . Wenn sie nicht abgeholt werden , sind sie dem
Stadtmagistrat bis zum 5. Februar wieder zuzustellen.

Die Maul - und Klauenseuche auf dem Hofe des Land¬
wirts Johann Stadtlander in Altengroden ist erloschen.

Sammlung . Die aus Anlaß der Geburtagsfeier des
Kaisers auf der Werft veranstaltete Sammlung für unsere
Kämpfer in Flandern und ihre Angehörigen hat ergeben:
l . von den Offizieren , Beamten , Deckoffizieren, Artillerie-
warten und Angestellten 9002,64 Mk., 2 . von den Arbeitern
3067,36 Mk. , 3 . von dem Wohlfahrtsverein 430,00 Mark,
zusammen 12 500,00 Mark.

Umfang des Fcldpostverkehrs . Nach einer am 16 . Jan.
vorgenommenen Zählung sind an diesem Tage aus dem
Deutschen Reich 7 989 940 F e l d p o st b ri e ff e n d u n-
gen nach dem Felde abgegangen , nämlich 4304770 porto¬
freie, also meist bis 50 Gramm schwere Briefe und Post-
karten , und 3 685 170 schwererefrankierte Feldpostbriefe und
Feldpostpäckchen. Davon rühren her aus dem Reichs -Post¬
gebiet 6,6 Millionen , aus Bayern rund 1 Million , aus
Württemberg rund 0,4 Millionen Sendungen.

Für deutsche Kriegs - und Zivilgcfaiigene bestimmte
Geldsendungen gelangen , so teilt das preußische Kriegs¬
ministerium mit , am sichersten mittels Postanweisungen in
die Hände der Empfänger . Postanweisungen werden ge-
bührenfrei befördert , wenn sie an der Stelle , die sonst für
die Freimarken dient , den Vermerk „Kriegsgefangenen¬
sendung. Taxfrei " tragen . Sie sind auf der Vorderseite
des für den Auslandsverkehr bestimmten Formulars mit
der Adresse der Oberpostkontrolle in Bern (Schweiz) zu ver¬
sehen ; auf der Rückseite des Abschnittes ist die Adresse des
Empfängers der Feldsendung genau anzugeben . Als Emp¬
fänger ist niemals der Kommandant oder ein Verwaltungs¬
beamter des betreffenden Gefangenenlagers zu bezeichnen.

sondern allein nur der Gefangene , für den dre Geldsendung
bestimmt ist. Die Angabe des Aufenthaltsortes des Ge-

faugenen ist zur schnelleren Uebermittlung der Sendung
sehr wichtig; falls der Ort nicht bekannt ist , kann die Post¬
anweisung auch ohne diese Angabe abgesandt werden ; der
Ort wird daun im französischen Kriegsministerium er¬
mittelt ; wenn bekannt , ist wenigstens die „Region " anzu¬
geben, in der der Gefangene sich aufhält . Die Postan¬
weisungen sind schon bei den deutschenAufgabepostanstalten
auf Frankenwähruug lautend einzuliefern . Für 100 Franks
sind dabei, wie bei allen Postanweisungen nach der Schweiz,
nach dem wechselnden Kriegskurse , seit dem 15 . Dezember
87 Mark einzuzahlen . Bei der Ausstellung der neuen Post¬
anweisung in Bern werden für 102 Franks nur 100 Franks
gerechnet. Größere Geldbeträge werden wahrscheinlich nicht
auf einmal den Gefangenen ausgehändigt werden . Daher
sind öftere Geldsendungen in kleinen Beträgen den minder
häufigen Sendungen größerer Beträge vorzuziehen.

Schneefall. Der gestrige Sonntag brachte uns eine

große Masse Schnee. Den ganzen Tag über schneite es in
einem fort , so daß gegen abend eine hohe Schneeschichtalles
bedeckte . Für unsere Jugend ist ein derartiges Wetter natür¬

lich ein gefundenes Fressen ; überall sah man Schueeball-
kämpfer, Schlitternde und Schueemannbauer . Trotz des
heute herrschendenSchmuddelwetters sindStraßen und Fuß¬
wege stellenweise sehr glatt und dürfen daher die Haus¬
wirte das Streuen nicht vergessen.

Variete Adler. (Aus dem Bureau .) Die beiden Spiel¬
pläne des Januar mit nur deutschenKunstkräften haben gut
abgeschlossen . Der Reinertrag einer Militär -Extravorstellung
wurde dem Roten Kreuz überwiesen ; auch fand für die Ver¬
wundeten ein Bunter Nachmittag in der Deckoffizierschuls
unter Mitwirkung hier tätiger Künstler statt. — Heute
abend beginnt das Gastspiel Max Waldens mit eigenem
Ensemble. Den Reigen seiner Darbietungen eröffnet die

Operette Das Farmer Mädchen von G. Jarno , die im

Westen Amerikas spielt.

Strafkammer.
Oldenbu> rg, 30 . Januar 1915.

m. Das Schwurgericht hat bekanntlich die Brüder
Schmidt und den Händler Lehning in der Aufsehen er¬
regenden Ranbtotschlagssache in Delmenhorst seinerzeit zu
je 14 Fahren Zuchthaus verurteilt . Die drei scheinen aber

noch sonst Verschiedenes auf dem Kerbholz zu haben . Am
Sonnabend hatten sich Engelbert Schmidt und Lehning
wegen, eines einige Zeit vor dem . blutigen Drama von
Delmenhorst an dem Gastwirt Schröder in Brake began¬
genen Betrugs vor dem Landgericht zu verantworten . Sie
hatten Schröder um eine mehrere Mark betragende Zeche
und zwanzig Mark bar geprellt , die aus ihm mit dem Ver¬

sprechen , andern Tags sie zurückzugeben, herausgepveßt wor¬
den waren . Das Schöffengericht Brake hatte die zwei zu je
zwei Monaten Gefängnis verurteilt und demgemäß das

Gesamturteil auf 14 Fahre 2 Monate Zuchthaus erhöht.
Auf eingelegte Berufung hat jetzt das Landgericht das

Urteil bestätigt und nur das Gesamturteil wurde aus for¬
mellen Gründen auf 14 Jahre einen Monat Zuchthaus ab-
geändert.

Der viel vorbestrafte Arbeiter Haußmann und der

Dreher Behr wurden wegen eines in Osternbnrg began¬
genen Einbruchs , bei dem ihnen Kleidungsstücke, Zigarren,
eine Uhr und anderes in die Hände sielen, letzterer zu einem

Jahr Gefängnis und ersterer zu zwei Jahren Zuchthaus
verurteilt.

Wegen siebenmaligen Sittlichkeitsverbrechens an ingend-
lichen Mädchen wurde der neunzehnjährige Malergeselle
Emil de Boer aus Wilhelmshaven zu einem Jahre Ge¬

fängnis verurteilt . Der zwanzigjährige Hausbnrsche Adolf
aus Rüstringen erhält einen Monat Gefängnis wegen ver¬

suchten Sittlichkeitvergehens.
Weil er einen von einem Gastwirt gefundenen Geld¬

beutel wahrheitswidrig als sein Eigentum reklamiert hat,

erhält der Arbeiter Heinrich Barkemeyer aus Delmenhorst

wegen Rückfallbetruges 6 Monate Gefängnis.

Quittung.
Für den Hilfsverein Rüstringen gingen bei uns ein:

Von P. H- 20 Mark. Die Redaktion.

44 ^ -* »4 ^ » ^ Eewerkschaftlich -genossen.
schaftliche Versicherungs-

Aktien - Gesellschaft, Sitz Hamburg . 1. Abschluß von Kinder-

Versicherung ; 2. Ve >Sicherung auf Todes - und Erlebensfall ; 3. Spar¬

versicherung . Nähere Auskunft durch die Vertrauensmänner und

die Rechnungsstelle . Die Rechnungsstelle befindet sichim Sekretariat

des Konsum - und Sparvereins für Rüstringen und Umg . ,

Withelmshaoener Str . 92/94 . Geöffnet von 4 —7 Uhr nachmittags.
Abschlüsse von Feuerversicherungen daselbst.

Geschäftsstelle für Oldenburg und Umgegend im Gewerk-

schaftshaus , Kurwickstratze 2, Zimmer Nr 2, 1 . Etage Hinterhaus

Geöffnet jeden Wochentag (außer Sonnabends ) von 7— 8 Uhr

abends.

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co . in

Rüstringen.

Hierzu eine Beilage.

kbiir Si » o1I
SPSI -S, so gut « I? Irsoori

Männer und Frauen Rüstringens!
Met sreN-lich kn Sammlern -es Hilsssereins Eure Tiirea uu- gebtWenreichlich!
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Opsrstts in 3 ^ .Ltsn 3 .113 ^ Vilä -

'
Wsgt von . 0 -. OLonLoMsL ^ . MusLL von ( A. ^sarno.

VmMtsr ÜselisLksr (üslfemtin: !ills lüisistopli) . VomiM vvn nmütsLS lü lllir sb sn lies IIiestesllseLe.
8021

Mm « ZMMkmWe
Wilhelmshaven - Rüftringen . psss

^ Die Hebung der Beiträge für Berechtigte , unständig Beschäftigte
und Zusatzmitglieder für Monat Januar 1915 findet statt : am
1. , 8«, 3. »nd 4. Februar 1915 , vormittags von 9 bis 1
Uhr und nachm , von 5 bis 6.39 Uhr, zM - mit Ausnahme
des Mittwoch-Nachmittags, "MW im Kassenlokal, Bahnhof-
straßs 71 . 18014

- —' Die Kaffenverwaltuug.

llenkuliö üstioiiZlbsllk

LriegstkkLter
XVerttspeisekaus.

Deuter dsr LobuirbsrrsobaN I . L . N . dsr prinrsssin
^ dalbsrt von Nrsusssv.

Lonnadenä den 6 . k
'
edruar

^ ntunx 7 .30 vkr:

Orosss Närobsvopsr in 3 ^ vtbüASv
von LnZaäbort Dumpsrdmb.

LpisIIsitunZ : NrisiblsituvA:
Nsrr Direktor Lokals . Herr Dr LlaUrsr.
Preise der Plätze : Dis ersten Nelken in dsr

Nitts äes Laalss 3 blb . , dis andsrsn Nlätrs in
<Zsr blitts dss Laalss und dis ersten ssobs

. Nsiksn Lsitsnxlätss 2 blk ., alle übriZsa Lits-
plätrs 1 Nb ., Ltskplätss 0.50 Nb ., an dsr
Abendkasse 25 Nt . ^ .utsobla ^ . Karten sind
su baden bsi Dobss, Noonstrasss und
klisme ^ sr, Oökorstrasss.

Sonnabend Nsn 13. pebruur:

FuKenätrvunäv.
Dustspisl von Dudrv . Nulda.

!I I.
Mittwoch, den 3. Februar 1915, abends 8 . 30 Uhr,

bei Herrn Martin Sitte, Oldenburger Hof:

KombinierteKartellfitzung
Tag esordnung:

1. Jahresbericht.
2. Vorstandswahlen.
3 . Aufstellung der Kandidaten zur Gewerbegerichtswahl.
4 . Verschiedenes.

Pünktliches Erscheinen der Delegierten und Vorsitzenden sämt¬
licher Gewerkschaften wird bestimmt erwartet . 17996

_ Der Vorstand.

Bom 1 . bis 7 . Februar er.
sind 1 Pfund -Pakete zugelassen.

Bestellungen auf " orschriftsmätzige

NW- Pappkästen für : : : -WK

erbitte sofort , um pünktlich liefern zu . können. s8024

Oldenburg i. Gr . M . LlttlNNN . NuOklMki
Rosenstratze 42 . Versandschachtelfabrik.

AllMIikMlm
zur Ausbildung einer Handwerks silr den

Hausbedarf
sind vorrätig in der Exped. des Rordd. Volksblattes.

LIsmsrobstraLe b2
Lismarclrplatr

Nernrui 1189

LismarobstraLe 62
ä .m Rismarobplatr

Nornrui 1189.MIdklM 8 dllV6ll.
Aktienkapital und I ^ e8Srven 37 Millionen Nark

Bestand versinsliobsr BinIaZen Lade Dersrnbsr 1913 : Nb . 99 .999 .999

Ver 2 in 8 UNZ von Dep 08 itenZe 1ciern ( ZpareinlLgenI

unveränäerlicli ks8t
bei täZIicber Kündigung . 8 */- Prozent
bei balbjäkriZer Kündigung . 4 „
obns Lerücksicbtigung des Ijerveil . Keicbsbanlrdislrvnts. 13953

Oürerverein.
vonnerslnA Zen 4 . k^sdrusr 1915, sbends 7 vtir,

tu » Vsserrtspelselsaiis:

e,
Vorvsrboui dsr Lartsn su 2 und 1 Narb , Lebülsr 50 kt .,

bsi Dobss blaoblolAsr . _ _ 18034

Bekanntmachung.
Hilfsverein zur Unterstiitznng der Angehörigen

von Kriegsteilnehmern.
Unsere Sammelstcllen befinden sich im Rathausklubzimmer

WilhelMshavener Stratze , von 5'/» bis 6' /- Uhr geöffnet,
Gökerstratze 59, von 5 bis 6 Uhr geöffnet , Bismarck-
straße 155 (Kopperhörn ), von 5 bis 6 Uhr geöffnet,

Geldspenden erbitten wir an unsere Bezirkssammler, an
die Geschäftsstellen der Rüstringer Sparkasse , an das
Rathaus Zedeliusstratze , Zimmer 1 oder für die von uns
aufgestellten Sammelbüchsen.

Wareuspendeu, Kleidungsstücke usw, nehmen unsere An¬
nahmestelle im Hause von Herrn Ziegeleibesitzer Friedrichs,
Ebkeriege 57 und obige Sammelstcllen gern entgegen.

Unterstützungsauträge sind anzubringen im Rathause,
Bismarckskraße , Zimmer 8.

Der Arbeitsnachweis im Rathause Wilhelmshavener
Straße , Zimmer 7, ist geöffnet von 9 bis 12 Uhr vor¬
mittags und von 4 bis 6 '/ - Uhr nachmittags . Vermittelt
wird Arbeit aller Art.

Der Wohuuugsnachweis im Rathause Wilhelmshavener
Straße , Zimmer Nr . 7, ist geöffnet von 11 bis 12 Uhr
und 4 bis 6 '/» Uhr.

Die Kinderhorte am Mühlenweg «neben der Fortbildungs¬
schule), im kleinen Schulgebäude Wilhelmshavener Straße
und im Hause Ecke Grenz - und Peterstraße nehmen täg¬
lich vormittags um 9Uhr Kinder von Kriegsteil¬
nehmern im Alter von 3 bis 6 Jahren auf.

Die Beratungsstelle Wilhelmshavener Straße 19, Bureau
des Rechtsanwalts Koch, ist täglich geöffnet von 5 bis
7 Uhr nachmittags . Sie besorgt die unentgeltliche An¬
fertigung von Schriftstücken und Adressen aller Art an
Behörden und Private , hilft bei Beschaffung von Ur¬
kunden und Ausweisen , gibt unentgeltlich Auskunft in
Rechtsangelegenheiten , sowie Anleitung zur Erlangung
von Unterstützung . 16041

Der Vorsitzende des Hilfsvereins.
Dr . Lueken.

M .
iM BililttMis

Ms M . 1.7« MS MÄ
In unseren Verkaufsstellen geben wir 2-, 3 - und
5 Pfund - Stücken zu Mark 1. 65 das Pfund ab.
Butter in Dose» (als Feldpostpaket zu versenden
zu 10 Pf .) verkaufen wir in unsern Verkaufs¬
stellen für Mk . 0 .80 für eine Dose mit Schachtel.

Mkmi-8m!seiWst Rmilde e. 8. m. « . S.
Verkaufsstellen : Genossenschastsftratze 50, Gökerslr . 99,
Ulmenstraße 29, Gerichtstraße 10, Werflsiraße 10 und

Wilhelmshavener Straße 52 und Kaiserstraße 120. 18037

I.

Ziehung 2 . Klasse 12. u . 13. Febr.
Kauflose 80 Mk .,

-/ , 40 Mk.,
-/ . 20 Mk , V- l0 Mk. empfiehlt

Königl . Lotterie - Einnehmer,
Wilhelmsh . Straße 1,

gegenüber dem Variets „ Adler ".
Fernruf 160. 17826

Iahii -Atrlicr k , lskluzz
Rüstr ., Wilhelmsh . Str . 23.

Künstl. Zähne , Plomben re.
Vorbereitung des Mundes

bei künstlichem Zahnersatz gratis
34f Teilzahlung gestattet.

Um Mg» Im We
bitten um

MWierim u. Men.
Alle, welche gewillt sind, unseren

Kriegern solche nachzusenden , wen¬
den sich NW " am besten an die
Verkaufsstelle

tt

WtkiWll . MM . 78.
Hier erbalten Sie dieselben noch
ohne Preisanfschlag , solange
der Vorrat reicht . 18002

Möbelneue und gebrauchte
Bettstellen , Kleider-

schränke, Waschtische,Chaiselongues
Waschkommoden , Spiegel , Sofas,
und Ausziehtische spottbill . zu verk.
80431 Schade , Rüstr ., Grenzstr . 54.

Tt. Wmi-BlMltl
Wilhelmshaven,

Kontor u . Niederlage : Hinterstr . 4,
empfiehlt ihre anerkannt

ganz vorzüglichen , nur aus Malz
und Hopfen hergestellten

Hiere
hell nach Pilsener Art , dunkel
nach Münchener Art , in Gebinden

Deutscher

BmMtt - VerbM
Zweigverein

Wilhelmshaven -Rüstringen.

Achtung ! ! Kollegen ! !

Jeder arbeitslose Kollege mutz
sich , wenn er Anspruch auf die
Arbeitslosen -Unterstützung erheben
will , zur Kontrolle im Bureau
Nüftringer Stratze 6, melden.

Die Kontrollmeldung erfolgt
nur vormittags von 10 bis 12 Uhr.
80281 Der Vorstand.

und Berufsgenossen.
Dienstag den 2 . Febr»,

abends pünktl . 8 Uhr:

Versammlung
bei G. Schrön.

80261 Der Vorstand.

itni »IsiM, 7 . fedi.
balts lob

lISlillM. MN4 dl8 k lllll
Lproobstrmdsu ad . 18031

I) s . MllMlMMSk.

Entlauf « »» i»»s2
ein deutscher Schäferhund
auf den Namen Roland hörend,
ein Futz etwas krumm , weil ge¬
brochen gewesen. VorAnk . w . gew.
Ad. Jus , Rüstr., Vörsenstr. 94.

UWlMlNiMlMtW
einige MlmhmrnesnU

Wo , sagt die Exped . d . Bl . 18044

költS fsglllle
HeiliM KlliM«

Vsrlobts . 18030
^Vitbsimsbavsu , dbv . 1915

Deutscher
! MnsBrMeiter -MHM j

Ortsverwaltung
Rüstungen - Wilhelmshaven.

G>
Raetzvas!

Am 19. Januar 1915 starb
den Heldentod fürs Vater¬
land unser langjähr . Mitglied

Ui . ftlsilk.
Silken.
Ein dauerndes Andenken

wird ihm bewahrt . 1802!
Die Ortsverwalinng.

Danksagung.
Allen denen , welche uns bei dein

schmerzlichen Verluste unseres
lieben Entschlafenen so hilfreich zur
Seite standen , seinen Sarg so
reich mit Kränzen schmückten und
ihm das Geleit zur Ruhestätte
gaben , insbesondere dem Personal
der Kabelwerke für die in so
reichem Matze erwiesenen Auf¬
merksamkeiten sagen wir unseren
aufrichtigsten Dank . 18020
Familie Ripken u . Angehörige,

Nordenham»
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Beilage.
29 . Jahrg . Nr . 27. IMkulsches Molksblatt Dienstag

den 2 . Februar 1915.

Die Kampfe im Argonner Waide.
(Schluß .)

V.
Rein zahlenmäßig lassen sich dis bisherigen deutschen

Erfolge in den Argonnen wie folgt ausdrücken . Vis Ende
R >v em b er hat der Feind eingebüßt:

1300 Gefangene,
4 000 Tote,

13 000 Verwundete.
Im Monat Dezember betrug die Zahl der Gefan-

genen 3000, jene der Toten und Verwundeten 8000. An
Trophäen wurden in diesem Monat allein 21 Maschinen¬
gewehre, 14 Minenwerfer , 2 Revolverkanonen und 1 Bronze¬
mörser erbeutet.

Rechnet män die bisher im Januar gemachten 2500
Gefangenen und zählt man etwa 4 bis 5000 Tote hinzu , so
ergibt sich französischerseits ein Gesamtverlust in den Ar¬
gonnen von etwa 36 000 Mann . Ein ganzes Armeekorps
ist also so gut wie aufgerieben, während die Verluste auf
deutscher Seite nicht einmal den dritten Teil betragen . Wie
sehr die Franzosen in den Waldkämpfen gelitten haben,
geht allein schon aus der Tatsache hervor , daß sie immer
neue Verbände in die Argonnen geschickt haben . Kämpften
dort zuerst die Truppen des 2. und 6. Armeekorps , so wur¬
den diese bald verstärkt durch Kolonialtruppen und Marine¬
infanterie . Im Januar tauchten vorübergehend Truppen
des 1 . Armeekorps und Garibaldiner auf ; endlich wurden
Mitte Januar neue , bisher bei Ipern verwendete Verbände
in den Wald geschickt, um das anscheinend völlig zusammen¬
gebrochene 2 . Armeekorps abzulösen.

Wie es mit der Verfassung der französischen Truppen in
den Argonnen bestellt ist, das zeigen am besten jene Doku¬
mente, welche den französischenGefangenen in Gestalt von
Anordnungen , Befehlen, geheimen Erlassen , Briefen und
Tagebuchaufzeichnungenabgenommen wurden.

Da erwidert General Gourand , Kommandeur der 10.
Division, in einem Zusatze zu dem Tagesbefehl vom 28.
Dezember die Klagen seiner Untergebenen mit den Worten:
„Sie werden daraus entnehmen , daß sich der Gegner bei der
Wegnahme einer Stellung mit den gleichen Schwierigkeiten
abzufinden hat wie wir . Das gibt zu denken, denn man
denkt oft wegen der eigenen Schwierigkeiten , Anstrengungen
und Verluste nicht an jene, die auch der^Zegner hat .

"
Die Schwierigkeiten erweisen sich aber auf französischer

Seite als recht erhebliche, sonst würden die höheren Führer
nicht so oft über die Untätigkeit und Passivität der ihnen
unterstellten Truppen Beschwerdeführen . So enthält ein
Mrtte Dezember abgenommenes Befehlstagebuch folgende
Weisungen: „Es ist von der größten Wichtigkeit, auf der
ganzen Front die Tätigkeit zu erhöhen . Die bisherige ist
nach Ansicht der Divisionsgenerale unzulänglich . . . . Es
mutz eine größere Angriffstätigkeit entfaltet werden . Wenn
es weiter geht, wie bisher , werden die Deutschen uns zu¬
vorkommen."

Eine geheime persönliche Anweisung des komman¬
dierenden Generals des 2 . Armeekorps enthält folgende
Sätze : „Der kommandierende General stellt mit Bedauern
sc st, daß die Gefechtstätigkeit sich ausschließlich auf starre
Verteidigung beschränkt, während die Deutschen bei gleichen
Verlusten wie die Franzosen immer erneut angreifen und
durch Teilerfolge angefeuert werden . . . . Man hat sich an
Untätigkeit gewöhnt und wartet rein passiv auf den feind¬
lichen Angriff . Der Mann übernimmt seinen Wachtposten
im Schützengraben wie im Frieden vor einem Pulvermaga¬
zin oder Proviantamt . . . . Die Führer bleiben in ihren
Gefechtsftänden sitzen ; sie führen die Posten viel zu selten

auf und geben ihnen keine bestimmten Aufträge . Alle
Führer bringen ihre Zeit in vorderer Linie in Langeweile
oder Angst zu. . . . Es ist unbedingt notwendig , daß dies
anders wird . . . . Alle Abschnittskommandeure , die Ba¬
taillons - und Kompagnieführer müssen jeden Tag in den
vordersten Schützengräben ihre Leute aufsuchen. . . . Alle
Truppenkommandeure , haben ihre Untergebenen mit An¬
griffsgeist zu erfüllen .

" Zum Schluß heißt es „Der kom¬
mandierende General will merken , daß die Franzosen den
Deutschen das Gesetz vorschreiben. Wenn sie fühlen, daß
wir ihnen überlegen sind, dann werden die Deutschenweicher
und die bisherige schwere - Arbeit wird leichter werden.

" Wie
erwähnt , mußte inzwischen das 2. französische Armeekorps
aus den Argonnen zurückgenommen werden.

Dem Brigadegeneral Gossart (5. französisches Armee¬
korps) fällt es auf — Befehl vom 30. November — „daß
der Dienst in den Schützengräben in Bezug auf deren Ein¬
richtung und auf Feuerdisziplin viel zu wünschen übrig
laßt .

" General Fouborge (3. Division ) „kennt genau die
schwierige Lage, in der sich die Truppen befinden, zweifelt
nicht daran , daß sie diese überwinden werden. (13 . No¬
vember.) Der Armeeführer will keinen Zoll zurückweichen.
Er wird unerbittlich gegen jeden Offizier und Mann ein-
schreiten, der nicht bis zum Aeußersten die Stellung und den
ihm anvertrauten Posten hält .

"

Inzwischen gewannen aber die deutschen Truppen er¬
neut Boden und auf französischer Seite stieg die Unlust am
Kriege, die Zahl der dem Feinde in die Hand fallenden Sol¬
daten und Maschinengewehre. Dagegen versuchte nun der
Oberbefehlshaber der 4. Armee und das französische Große
Hauptquartier der Ostarmee einzuschreiten . Anfangs Ja¬
nuar erschien von der erstgenannten Stelle ausgegeben, ein
Erlaß gegen die zunehmende Selbstverstümmelung bei den
Leuten . „Seit einiger Zeit " lautet dieser, „ sind eine An¬
zahl verdächtiger Verwundungen bei Mannschaften ver¬
schiedener Truppenteile , vor allem bei der Infanterie be¬
merkt worden. Es hat sich ergeben , ldaß es sich um Fälle
freiwilliger Verstümmelung handelt zu dem alleinigen
Zweck, sich seiner Militärpflicht zu entziehen .

" In Anlage
8 dieses Erlasses wird erläuternd hinzugesetzt: „Durch
Kriegsgericht der 4 . Armee vom 18 . Dezember 1914 sind
wegen Selbstverstümmelung zwecks Verlassens des Schlacht¬
feldes verurteilt worden je 1 Mann der Regimenter 151,
34 , 7, 149 , 247 , 336 , 135 , 88, Jäger 21 und je 2 Mann von
Kolonial -Regiment 24 und Jäger 19. Das Urteil ist am
19 . vollstrecktworden.

"

Eine Verfügung des Generals Joffre stellt fest , daß
allein in der Zeit vom 20. November bis 16 . Dezember der
Ersatz von 316 Stück Maschinengewehren angefordert wor¬
den sei . Nachdem der Oberbefehlshaber kurz die Schwierig¬
keiten betont, die ein derartig umfangreicher Ersatz bereite,
weist er darauf hin, daß wohl nur ein Teil der Gewehre
aus Mangel an Sorgfalt unbrauchbar geworden, daß da¬
gegen aus den verhältnismäßig hohen Verlusten ganzer Ma¬
schinengewehrzügeder Schluß zu ziehen sei , daß viele Ma¬
schinengewehre in Feindeshand gefallen seien . Dazu be¬
merkt der Generalstab des 6 . Armeekorps : „Diese Ver¬
fügung kommt zu gelegener Stunde , da die schmachvolle
Panik der 6. Kompagnie des Regiments 46 den Verlust von
2 Maschinengewehrzügen gekostet hat .

"
Ein anderer Joffrescher Erlaß richtet sich endlich da¬

gegen, daß so zahlreiche französische Soldaten in deutsche
Gefangenschaft geraten und verfügt , „daß jeder gefangen
gewesene, nicht verwundete Soldat bei seiner Rückkehr aus
der Gefangenschaft einer Untersuchung unterworfen wird ."

Dieser und der vorher genannte Erlaß haben nicht zu
verhindern vermocht, daß die Zahl der Gefangenen in den
Argonnen ständig zunimmt , so daß unmittelbar nach der
Ablösung des 2 . Armeekorps den frischen Truppen sogleich

2 Offiziere 250 Mann und 5 Maschinengewehre ab-
gcnommen wurden.

Aus den Gefangenenaussagen klingt starke Kriegs¬
müdigkeit hindurch , die wir aber nicht ohne weiteres ver¬
allgemeinern wollen, da der Gefangene ja nur allzusehr
dazu neigt, dem Sieger zu Gefallen zu reden, um sich da¬
durch in eine günstigere Lage zu versetzen . Weit schärfere
Schlüsse vermag inan aus dem Briefwechsel zwischen den
Soldaten und ihren Angehörigen zu ziehen. Wie aus zahl¬
losen Briefen und Lagebuchaufzeichnungen hervorgeht, be¬
trachten die Angehörigen der in die Argonnen entsandten
französischen Soldaten sie als Todeskandidaten und den aus
diesen Kämpfen heil Entkommenen als einen, über dessen
Haupt die Vorsehung gewaltet haben müsse.

Ein Mitte Januar bei einem größeren erfolgreichen
Angriffsgefecht gefangen genommener französischer Stab-
osfizier (Major Guinard ) sagte aus : „Der Angriff der
Deutschenwurde mit bewunderungswürdiger Energie durch¬
geführt. Unsere Stellung war schnelldurchbrochen. Meine
Kompagnien hatten den Befehl , sich bis zum Aeußersten zu
halten . Darum wurden alle , die nicht fielen, gefangen ge¬
nommen. Ich selbst bekam einen Schuß in den Kopf und
weiß von diesem Augenblick an nichts mehr. Ich bin zu¬
frieden, daß ich verwundet bin, denn nun brauche ich den
Fortgang dieses Krieges nicht mit zu erleben. Wir waren
sehr schlecht orientiert über die Qualität des deutschen
Heeres. Derartige Leistungen hatten wir ihm nicht zu¬
getraut . Andererseits hat man die Russen weit überschätzt.
Für die von Joffre befohlene Offensive haben die Fran¬
zosen noch einmal ihre beste und äußerste Kraft an allen
Punkten eingesetzt. Nachdem nun auch dieser Stoß keinen
Erfolg gebracht hat , könnte höchstens nur noch ausländische
Hilfe den Feldzug günstig entsechiden . Von wem sollte diese
Hilfe aber kommen? Rußland ist fertig und England hat
wohl Menschen aber kein Kriegsmaterial mehr einzusetzen.
Der Krieg kann zwar noch lange dauern , aber an eine,
Besserung unserer Lage glaube ich nicht mehr. Diese Auf¬
fassung verbreitet sich immer mehr, und deshalb ist es kein
Wunder , wenn wir alten Soldaten traurig und deprimiert
sind.

"
Mögen die Franzosen in ihren Bulletins immerhin

weiter von angeblichen Erfolgen in den Argonnen berichten,
mögen sie fortfahren zu behaupten , Latz sie bei St . Hubert
und im Bois de Grurie Stellungen inne hätten , die schon
längst einen Kilometer hinter der vorderen Linie der Deut¬
schen liegen, durch alle diese Mittel wird sich auf die Dauer
nicht verheimlichen lassen, wer der Sieger in den Argonnen
ist , ob derjenige , der unaufhaltsam vorwärts schreitet oder
derjenige , der gezwungen ist , Erlasse herauszugeben , von
der Art , wie sie im Auszuge soeben vorgeführt wurden.

Grundsätze für dieGehaltszahlungenund
Gnadengebührnisseder Beamten.

Der preußische Minister für Landwirtschaft, der Finanz¬
minister und der Minister des Innern haben an ihre Nach¬
geordneten Behörden Grundsätze verfügt über

1 . die Rückerstattung überhobener Gehaltsbeträge,
2. die Vorsorge gegen ein Uebermaß von Gehaltsüber¬

zahlungen infolge Unkenntnis vom Tode,
3. die Rückerstattung von Gehaltsvorschüssen wegen

Verlassens des Dienstorts aus militärischen Gründen,
4. die Zahlung der Gnadengebührnisse.
Die Grundsätze werden in der Nordd . Allgem. Zeitung

Nr . 28 vom 28. Januar veröffentlicht.
Die wesentlichsten Bestimmungen dieser Verfügung sind

die folgenden:
Es ist in schonendsterWeise eine individuelle Feststellung

Feurtletsi,.

Die GberrrvKL- e*.
Roman von Alfred Bock.

31) - Nachdruckverboten.
Während der Wintermonate beschäftigte Bisping vier

Mann am Hornerhang , darunter den kleinen Kumpf , der
früher in einem der Basaltbrllche an der Lumda gearbeitet
hatte und sich bei der Freilegung des Gesteins besonders
brauchbar erwies . Die Leute frühstückten und vesperten in
einer eigens für sie gebauten Hütte . Hatten sie ihr Brot
verzehrt , ließ der kleine Kunrpf seiner Zunge freien Lauf.
Er sprach von der Dumpfheit und Stumpfheit , in der die
Arbeiterschaft im Vogelsberg lebte, und daß sie die beste
Hilfe bei sich selbst suchen müßte . Was hier fehlte , sei die
Organisation . Leider seien die meisten zu träge , sozia¬
listische Gedanken aufzunehmen. Darum sei auch wenig
Aussicht vorhanden , daß sich ihre Lage verbessere. Er habe
lange genug drunten geschafft , um zu wissen, was das Volk
von Freiheit und Rechten zu beanspruchen habe.

Regelmäßig am Sonnabend erschien Herr Bisping und
zahlte die Löhne aus . Danach besuchte er den Krämerskarl
und erzählte , welchen Fortgang seine Angelegenheiten nah¬
men . Die Maschinen waren in Buckau und Mannheim be¬
stellt und sollten zu Anfang März geliefert werden . Auch
die Feldbahn würde bis dahin betriebsfähig sein. Für die
Pflastersteine waren in Berlin , für den Kleinschlog in
Frankfurt Abnehmer gewonnen. Alles deutete darauf hin,
daß man den richtigen Zeitpunkt gewählt hatte , das Basalt-
Werk in die Industrie einzusühren . Seiner Pflicht gemäß
begab sich der Krämerskarl jeden Morgen auf den Bruch.
Er betrachtete sich nicht als Aufseher, sondern gleichsam als
Teilhaber des Geschäfts. Ein Geldmann wie der Herr
Bisping würde sich nicht auf eine Unternehmung beschrän-

ken . Der fing über kurz oder lang noch etwas anderes an.
Und er brauchte Leute, denen er sein Vertrauen schenkte , die
er an sich fesselte . ,Herr Rendant '

, würde er eines Tages
sprechen , ,Sie leisten mir gute Dienste . Und was die
Hauptsache ist: der Bruch rentiert . Ich gebe Ihnen ein
Drittel vom Reingewinn . Glück auf ! ' ' Er , der Krämers¬
karl, griff natürlich zu. Gesprächsweise hatte Bisping die
Jahresrente , die der Bruch abwerfen würde , auf fünfzehn-
bis zwanzigtarrsend Mark geschätzt . Er konnte also auf einen
schönen Gewinnanteil rechnen. Er würde dann zu den
Kapitalisten zählen. Das war keine Kleinigkeit. Wer viel
besaß,/hatte viel zu verwalten . Je nun , je schwerer die
Bürde , desto größer die Kraft . Und eine volle Geldtasche
trug sich leichter als ein leerer Bettelsack.

So berauschte er sich an seinen Hirngespinsten und sah
in seinem Garten Goldblumen blühen.

Eines Sonnabends blieb Herr Bisping fort . Die
Kipper kamen zum Krämerskarl . Der gab den Lohn her.
Ter Bauunternehmer war wohl verreist , und seine Rück-
kunft hatte sich verzögert.

Acht Tage später wurde Bisping wiederum vergeblich
erwartet .

"
. .

„Wann he sein Geschäft so schlecht betreibt, wird er 's
net weit bringen, " rasaunerte der kleine Kumpf, der als
Wortführer seiner Kameraden beim Krämerskarl vorge-
tretcn war.

„Ich begreif 's nicht, " sagte der Karl ohne Arg, aber doch
ein wenig beklommen. „Entweder ist seiner Frau was
passiert, oder er ist selbst schwer krank . Ihr dürft darunter
nicht leiden. Ich leg das Geld noch einmal vor.

"

Indes er die Münzen aufzählte , brachte die Pörtegritt
einen Brief , den der Knecht 'des Jöckelsheiurich im Auftrag
seines Herrn abgegeben hatte.

„Sollen wir dann Montag weiter schaffen ?" fragte der
kleine Kumpf , ,,

's' mag sein, wie 's will , he könnt doch
wenigstens Nachricht geben. Am End is he bankrott .

"

„Dumes Zeug ! " führ der Rechner auf . „Der Bisping
ist ein reicher Mann . Davon abgesehen ist er auch ein
Ehrenmann . Und jagt sich lieber eine Kugel durch den
Kopf, als daß einer was an ihm verliert . Das hat er mir
selbst gesagt. Alleweih weißt du Bescheid!"

Nachdem der kleine Kunipf abgefertigt war , nahm der
Krämerskarl den Brief zur Hand , den ihm der Jöckels-
heinrich geschickt hatte . Das Schriftstück kam vom Grund-
bvchamt in Dortmund und war an die Spar - und Dar¬
lehnskasse gerichtet. In der Zwangsvollstreckungssachedes
Dortmunder Bankvereins gegen den Ludwig Brinkmann
wegen rückständiger Hypothekenzinsen, hieß es , werde auf
Antrag der Gläubigerin Termin zur Zwangsversteigerung
des Hauses Baroper Straße drei auf den zweiundzwanzig¬
sten Januar anberaunrt . Anderweitige Rechte seien glaub¬
haft zu machen, widrigenfalls der Versteigerungserlös an die
Stelle des versteigerten Gegenstandes trete.

Der Krämerskarl las das Schriftstück, las es mit .wach¬
sendem Befrenrden noch einmal . Der Sachverhalt lag klar
zutage. Der Eigentümer des Hauses Baroper Straße drei
konnte dis Zinsen der ersten Hypothek nicht bezahlen, die
zweite war der Spar - und Darlehnskasse verpfändet . Wie
hatte der Bauunternehmer gesprochen ? „Ich habe mein
Vermögen in guten Hypotheken angelegt .

" Hier war nur
eine Möglichkeit: der Mann hatte sich gröblich täuschen
lassen . Da sah man 's wieder, auch der Klügste wurde ein¬
mal hinter das Licht geführt . Die Zwangsversteigerung an
sich bedeutete übrigens noch keinen Verlust. Wenn das Hans
so wertvoll war , wie Bisping versicherte, wurden die beiden
Hypotheken gedeckt . In keinem Falle würde die Kasse
Schaden erleiden . Bisping blieb ihr verantwortlich

Um der Kasse und um seiner eigenen Ehre willen mußte
er , der Krämerskarl , die Angelegenheit sofort in Ordnung
bringen . Denn er hatte Vorstand und Aufsichtsrat be¬
wogen, dem Bisping das Darlehu zu gewähren. Der Jöckels-
heinrich hatte das Schriftstück überflogen. Vielleicht auch
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darüber vorzunehmen , ob eine Bereicherung vorliegt , ob ins¬
besondere im Nachlaß entsprechende Mittel vorhanden sind
oder ob den Erben oder anderen Empfängern sonst ent¬
sprechende, noch nicht verbrauchte Zuwendungen von Ver¬
storbenen oder an Stelle des Verstorbenen zugeflossen sind.
Bejahendenfalls soll , soweit Erben oder Empfänger und
Gnadcnbezugsberechügte sich decken , Anrechnung auf die
Gnadenbezüge erfolgen , soweit Gnadenbezugsbcrechtigts
ausscheiden, bare Rückzahlung durch die Empfänger verlangt
werden.

Auch wenn Rückforderung an sich möglich ist , -kann 'ge¬
gebenenfalls aus besonderen Gründen Niederschlagung er¬
folgen.

Hat der Beamte (Pensionär ) keine Familie (Ehefrau
oder im Haushalt unterhaltene Nachkommen) , so zahlt dis
Kasse ohne Quittung des Beamten (Pensionärs ) nur , wenn
durch Vorlegung eines Nachweises (Kundgebung des
Beamten (Pensionärs ) selbst oder einer Mitteilung seines
Truppenteils oder einer amtlichen Auskunftsstelle der
Heeresverwaltung ) dargetan wird , daß der Beamte (Pen¬
sionär) noch im letzten Monat vor dem Zahlungstermin am
Leben gewesen ist, und wenn ferner der Empfangsberechtigte
versichert, daß ihm auch ^ sonst keine Mitteilung zugcgangen
sei , derzufolge der bezugsberechtigte Beamte (Pensionär ) den
Zahlungstag nicht mehr erlebt habe. Besitzt der Beamte
(Pensionär ) Familienangehörige , so wird zwar auch die
Vorlegung des Nachweises von oder über den Beamten
(Pensionär ) erfordert , es wird diesen Angehörigen jedoch bei
Unmöglichkeit dieses Nachweises auch dann gezahlt, wenn sie
versichern, daß ihnen keine Mitteilung zugegangen sei , der¬
zufolge der bezugsberechtigte Beamte (Pensionär ) den Zah¬
lungstag nicht mehr erlebt habe.

Soweit Beamte , die zum Bezüge des Gnadenviertel¬
jahrs berechtigte Angehörige haben , ihre Bezüge in monat¬
lichen Terminen erhalten , hat der bei Beginn der ersten
Monatszahlung des Vierteljahres erfolgte Nachweis auch
für die an die Gnadenbezugsberechtigten im 2. und Z .Viertel-
jahrsmonat erfolgenden Zahlungen Geltung.

Um der Kasse und der Vorgesetzten Dienstbehörde des
Beamten (Pensionärs ) die ihnen obliegende Tätigkeit zu er¬
leichtern, ist von der Kasse denjenigen Empfängern , die ledig¬
lich auf Grund der vorgedachten Versicherung das Gehalt,
die Diäten oder die Pension empfangen haben , aufzugeben,
der Kasse demnächst von einer neueren , das Leben des
Beamten betreffenden Nachricht Kenntnis zu geben.

Bei sämtlichen Zahlungen sind die Empfänger darauf
hinzuwe-isen, daß sie sich auch bei den späteren Zahlungen auf
die Vorlegung des erwähnten Nachweises einzurichten haben.
Der Vorschuß wird insoweit endgiltig bewilligt , als nach den
glaubhaften Angaben des Beamten oder seiner Erben durch
den Aufenthaltswechsel Mehrkosten über die sonst erwach¬
senen Kosten entstanden und nicht etwa durch Kommissions¬
diäten und Unterstützungen ausgeglichen sind. Der über¬
schießende Betrag ist vom Beamten oder den Erben , die
Gnadenbezugsberechtigte sind, durch Anrechnung , von ande¬
ren Erben aus Mitteln des Nachlasses zurückzuzahlen.

Bei angeblichem Verbrauch des überschießenden Be¬
trages ist der Fall wie andere Niederschlagungsfälle in dem
dafür vorgeschriebenen Verfahren zu erledigen.

Die vorstehenden Grundsätze sind sinngemäß auch auf
diejenigen Zivilbeamten anzuwenden , die in feindliche Ge¬
walt - geraten sind, ohne dem Heere anzugehören.

Das nach dem Gesetz vom 7 . 3. 1908 den Hinterbliebe¬
nen eines im Kriege gefallenen Beamten zustehende Gnaden¬
vierteljahr aus Zivilfonds ist neben den Gnadengebührnissen
aus Militärfonds — Gnadenmonat bei Offizieren , Gnaden¬
vierteljahr bei oberen usw. Beamten , drei Monatsdrittel bei
Löhnungsempfängern — unverkürzt zu zahlen.

H) <r <rtei «r «retz2» ^ re «r.
Die Arbeiter Polens und der Krieg.

Die gemeinsame Leitung der sozialistischen Arbeiter¬
organisationen Warschaus hat an den Genossen Troelstra
folgendes Schreiben gerichtet:

„Werter Genosse! Vor einiger Zeit erschien in dem
Moskauer Blatte Rußkija Wedomosti ein Artikel über die
Stellung der verschiedenen nichtrussischen Nationen Ruß»
lands zum Kriege , deren Verfasser, bei der Schilderung
der Stellungnahme der polnischen Sozialisten , sich auf eine
Unterredung mit Ihnen berief.

Nach seinen Worten hätten Sie ihm mitgeteilt , in War-
schau habe sich aus den Vertretern der P . P . S . (Lcwitza ) ,
der Sozialdemokratie Polens und Litauens (Warschauer
Organisation ) und des Jüdischen Urbeiterbundes ein Ar-
beiterkomitee gebildet , das sich die Aufgabe gestellt
habe, die „a u str o p h i l e n Einflüsse" in der pol¬
nischen Gesellschaft zu bekämpfen.

In Wirklichkeit verhält sich die Sache folgendermaßen:
In den ersten Tagen der Kriegserklärung bildete sich ein
Int er parteiisch er Arbeiterrat, den in der Tat
die Vertreter der obengenannten drei Parteien vertraten , der
sich aber ganz andere Aufgaben stellte.

Der Arbeiterrat sollte eine gemeinsame „ Plattform"
ausarbeiten , die die Stellung des Proletariats des Zartums
Polen zu dem angebrochenen internationalen Konflikt for¬
mulierte , und die politische Tätigkeit der Parteien koordi¬
nieren ,die sich dem Arbeiterrat angeschlossen hatten.

In den öffentlichen Erklärungen des Arbeiterrates
wurde festgestellt, das klassenbewußte und orga¬
nisierte Proletariat Polens trete ener¬
gisch auf sowohl gegen die „austrophile " wie
gegen die „ russophile " Orientierung " . Das
Proletariat verknüpfe sein Schicksal weder mit dem Sieg der
einen noch der andern kriegführenden Partei , die für ihre
dynastischenund imperialistischen Interessen kämpfen. Es
rechne nur auf seine eigene Kraft und auf die Kraft der
Internationale.

Aus diesem Grunde steht das Proletariat des Zartums
Polen jeder politischen „Orientierung " fern , die von der
Bourgeoisie ausgeht und der sozialistischen Taktik nicht ent¬
spricht.

Mit brüderlichem und sozialistischem Gruß
Warschau, 2. Dezember 1914 . Der Arbeiterrat .

"

G erVevstfstzaftttehes
Aus der gewerkschaftlichen Internationale der Litho¬

graphen und Steindrucker . Das Sekretariat des Inter¬
nationalen Bundes der Lithographen / Steindrucker und ver¬
wandten Berufe , das seinen Sitz in Berlin hat , veröffent¬
licht in der letzten Nummer der von ihm herausgegebenen
Vierteljahrszeitschrift einen Aufruf an die dem Bunde an-
gelschlossenen Landesorganisationen , worin u . a. gesagt
wird : „Wir halten es für selbstverständlich, daß jede inter¬
nationale Verbindung und jeder schriftliche Verkehr aufrccht-
erhalten bleibt . Alles , was irgendwie möglich ist, soll in
ungehinderter Weise weiter verfolgt werden, wie wir auch
die internationale Zeitung weiter erscheinen lassen. Es soll
versucht werden , soweit sich nur irgendwie die Möglichkeit
ergibt , alles aufrecht zu erhalten ; und daß hierzu alle inter¬
nationalen Organisationen ihr Möglichstes beitragen wer¬
den, halten wir im Interesse der internationalen Gegen¬
seitigkeit für alle Länder als einen Akt der Notwendigkeit.

"
Dem Internationalen Bunde der Lithographen und Stein¬
drucker sind nach der in der gleichen , Nummer veröffent¬
lichten internationalen Uebersicht Ende 1913 17 Organi¬
sationen in 14 Ländern angeschlossen gewesen, die in 366
Ortsgruppen 36 278 Mitglieder zählten. Die stärkste der
Internationale angeschlosseneOrganisation ist die deutsche
mit 164 Ortsgruppen und 16 633 Mitgliedern.

Lohnregulierung für die städtischen Arbeiter in Neu¬
kölln. Der Kriegswohlfahrtsausschüß 1 beschloß , entsprechend
einem Anträge der Ortsverwaltung Berlin des Gemeinds¬
arbeiterverbandes , in Zukunft wieder Ueberstunden mit 26
Prozent , Sonntagsarbeit mit 25 bzw . 50 Prozent und Feier-
tagsdrbeit mit 100 Prozent Aufschlag zu vergüten . Bei
Ausbruch des Krieges waren die Zuschläge gefallen. — Ver¬
änderungen in der Lohnordnung sollen nach einem Magi¬
stratsbeschluß nicht erfolgen . Ein Antrag , den Familien

der einberufenen städtischen Arbeiter bei Berechnung der
städtischen Unterstützung die 6 Mk. Erhöhung der städtischen
und kommunalen Unterstützung für die Wintermonate nichr
in Anrechnung zu bringen , wurde abgelehnt.

Der drohende Bcrgarbeitcrausstand in Südyorkshire.
Wie die Daily News melden, hat der Ausschuß des West-
Norkshire-Bergarbeiterverbandes beschlossen , seine Mitglieder
aufzufordern , nächste Woche auf allen jenen Gruben des
Distrikts die Kündigung einzurcichen, wo die Grubenbesitzer
nicht die schriftlicheVerpflichtung eingegangen sind, den
durch richterliches Urteil vom 21 . Juli vorigen Jahres zu¬
erkannten Lohn nebst den drei fünfprozentigen Erhöhungen,
die von: Schiedsamt zugesprochensind, zu zahlen. Es kommen
38 000 Kohlenarbeiter in Frage , die im Falle der Nichtbewil¬
ligung in diesem Distrikt in Streik treten werden. Die fried¬
liche Beilegung sei noch Nicht ausgeschlossen, aber die Arbeiter
würden im Notfälle nicht zögern, zu streiken.

Ssziakes rrirö VslksivZrrtfetzaft.
Fleischversorg,mg durch die Städte.

Eine Reihe von Stadtgemeinden haben schon erhebliche
Ankäufe von Fleisch- und Wurstwaren vorgenommen, um
der kommenden Fleischnot entgegenzriwirksn,

Die Stadt BerIiri hat schon einen Fleischvorrat in
ihren Kühlhäusern von über zwei Millionen Mark . Der
Magistrat von Danzig beschloß , für 360 000 Mark Dauer¬
ware aufzukaufen , um dieselbe , wenn Mangel an Schweine¬
fleisch austritt , an die Bevölkerung zu billigen Preisen abzu-
gcben.

Der Magistrat inLandsberg a. W. hat 2000 Zentner
Speck und 2000 Zentner Schinken angekauft, außerdem
sind für 'weitere 40 000 Mark Fleischwaren bestellt. Die
Stadtverwaltung will später die Vorräte in kleinen Quan¬
ten Lurch die dortigen Fleischermeister und Geschäftsinhaber
zu noch festzusetzendenPreisen zum Verkauf bringen lassen.

Die Stadtverwaltungen in Hannover und Lin¬
den haben zusammen 420 000 Mark zum Ankauf von
Schweinefleisch-Dauerware freigestellt. Hannover 300 000
Mark und Linden 120 000 Mark . Der Ankauf ist durch eine
Kommission, welche beide Städte einsetzten , bereits erfolgt.

Auch in Potsdam hat der Magistrat 200000 Pfund
Schweinefleisch-Konserven angekauft xn 'd will sie später
zum Selbstkostenpreis a-bgeben.

In Beuthen begann dis Stadtverwaltung selbst
Schweine zu schlachten und sind für diesen Zweck 200 000
Mark bewilligt.

Der Magistrat in Königshütte O . -Schl. hat zur
Beschaffung von Fleischvorräten die Summe von 180 000
Mark zur Verfügung gestellt und glaubt , damit bei auf¬
tretender Not einen Monat auszukommen.

In Oberhausen (Rhein ! .) bewilligten die Stadt¬
verordneten für den Weichen Zweck 100000 Mk. , in Qued¬
linburg 30 000 Mark, in Cassel sollen 1000 Zentner
Speck aufgekauft werden, und in Gera sind 50 000 Mark
dafür freigestellt.

In Sachsen ist eine Zusammenkunft von Vertretern
aller größeren Städte in Aussicht genommen, in der man
sich ebenfalls mit der Versorgung von Dauerwaren be¬
schäftigen will.

Diese Rührigkeit der Städte ist sicher sehr zu be¬
grüßen , aber wenn nicht schleunigst Höchstpreise für Fleisch
festgesetzt werden , wird sie zunächst eine starke Preis¬
treiberei für Vieh- und Fleischwaren zur Folge haben. In
einer rheinischen Stadt hat die Stadtverwaltung den
Fleischermeistern die Vorräte an Speck und Schinken schon
mit einem Aufschlag von 20 Pf . auf Speck und 40 Pf . auf
Schinken abgekauft . Die Zwischenhändler, Viehhändler,
Engrosschlächter und Fleischermeister werden die günstige
Gelegenheit nicht vorübergehen lassen, Profit aus diesen
Massenaufkäufen herauszuholen . Ein deutliches Zeichen da¬
für ist auch eine Bekanntmachung der größten Berliner
Schweinsexportschlächterei, in der es heißt:

„Durch dis ganz erheblichen Einkäufe , die jetzt seitens
der Städte in Speck und Schmalz vorgenommen werden,
sind große Preistreibereien entstanden, wodurch es uns

nicht. Jedenfalls hatte er keine Ahnung , um was es sich
handelte . Ihn aufzuklären war Zeit genug , wenn man den
Ersatz für die Hypothek in Händen hatte.

Der Rechner holte das Dokument herbei , steckte es in
seine Tasche und schloß den Kassenschrank ab.

Es läutete fünf . Just fuhr der Änton Blitt aus Lau¬
terbach vorbei . Dem rief der Karl zu : „Anton , nehm
mich mit ! "

Er warf seinen Mantel über und eilte hinaus . Der
Anton half ihm auf den Bock , und die Braunen zogen an.
Es ging eine scharfe Lust , aber unter warmen Decken spürte
man nicht allzuviel davon.

„Was willst du denn heut noch in Lauterbach? " fragte
der Fuhrherr . ,

„Ich Hab was Pressantes, " antwortete der Karl.
Der Anton bohrte ihn noch ein paarmal an , holte aber

nichts aus ihm heraus.
„Auch gut," dachte er und war doppelt gesprächig.
Er kam von Engelrod . Dort war unter allgemeiner

Beteiligung der alte Peter Schuchardt begraben worden,
der den Dorfnamen „Taubenschlag " trug . Als einziges Kind
war er von seinen Eltern arg verhätschelt worden . Damit
er sich nicht Verkälts, legte ihm die Mutter , auch wenn es
das schönste Wetter war , einen Palatin um den Hals . Der
Vater war seines Zeichens Schmied. Das Peterchen wurde
konfirmiert . Und die Nachbarn redeten den Eltern zu, sie
möchten den Büb in die Fremde schicken, damit er als künf¬
tiger Schmied etwas Tüchtiges lerne . Die Alten dachten
nicht daran , sich von ihrem Einzigen zu trennen . Diesem
selbst als einem rechten Nestkuller wäre das größte Leid
widerfahren , wenn man ihn in die weite Welt geschickt hätte.
Wie nun das Gequackel der Leute nicht aufhören wollte,
sprach die Schuchardtin zu ihrem Mann : „Weißt du was?
Wir verstecken das Peterchen im Taubenschlag . Da mag er
vier Wochen hocken . Dernachert sagen wir , er wär in der
Fremd ' gewesen.

" Gesagt , getan . Das Peterchen verkroch
sich in den Taubenschlag, blieb dort über Tag und wurde

bei guter Verpflegung schnegelfett. Nun geschah 's , daß des
Nachbars Balthes dem Peterchen seine Kameradin , das
Stänzche, drunten im Hof mit Schlägen traktierte . Auf
einmal öffnet sich der Taubenschlag , das Peterchen steckt den
Köpf aus der Luke und schreit: „Dreckspatz , hörst du auf!
Wann ich alleweil net in der Fremd ' wär , kam ich erabber
und tät dir den Buckel voll hauen !" Da ließ der Balthes
von dem Stänzche ab und guckte wie vergeistert in die
Höhe. Dann lachte er hell auf . Und auch Stänzche lachte
übers ganze Gesicht. Eine Viertelstunde danach wußte das
ganze Dorf , wo das Peterchen in der „Fremde " war.

Das erzählte der Anton Blitt und erzählte noch viel
mehr, denn er kutschierte jahraus , jahrein im Vogelsberg
herum und kannte sich in allen Dörfern aus.

Der Krgmerskarl hörte nur mit halbem Ohr zu. Seine
Gedanken waren bei dem Bauunternehmer in Lauterbach.
Wenn der jetzt nicht zu erreichen war , was gab's dann ? Er
konnte gefährlich krank geworden sein . Der Arzt würde
niemand zu ihm zu lassen. Er konnte auch in Berlin
oder in Frankfurt sein, mit seinen Abnehmern zu ver¬
handeln . Wegen der Lohnzahlungen hatte er sich auf ihn,
den Karl , als seinen Stellvertreter , verlassen. Der kleine
Kumpf hatte recht. Ein Brief oder eine Postkarte wäre doch
wohl am Platz gewesen. Große Herren erlaubten sich alles.

Das beschäftigte und erregte den Karl . Allmählich be¬
ruhigte er sich. Warum sollte er sich den Hirnkasten zer¬
reißen? Der Visping war ein reicher Mann . Die Kasse
würde nichts verlieren.

, Noch vor Abend kam die Kreisstadt in Sicht . Der
Anton lenkte in die Bahnhofstraße ein und setzte dort seinen
Jahrgast ab. Der zog ein paar Minuten später im Erd¬
geschoß eines stattlichen Hauses die Schelle. Niemand öffnete
ihm. Er schellte noch einmal . Jemand rief von oben:
,/Sie wünschen? "

„ Ich wollt den Herrn Bisping sprechen .
"

„Bitte , kommen Sie einen Augenblick herauf .
"

(Fortsetzung folgt .)

Lrtsiravrsehes.
Kommunale Kriegsfiirsvrge . Unter diesem Titel erschien so¬

eben eine Broschüre aus der Feder des Genossen Landtagsabge¬
ordneten Paul Hirsch, im Vorlage der Buchhandlung Vor-
Wärts-Berlin . Das Heft enthält in allgemeinen Umrissen eine
sachliche Uebersicht über die wichtigsten Geschehnisse deutscher
Stadt - und Landgemeinden auf dem Gebiete kommunaler Kriegs-
fürsovge . Aus dem Inhalt erwähnen wir : , 1 . Unterstützung von
Familien in den Dienst eingetretener Mannschaften . — 2. Die
Fürsorge der Gemeinden für ihre Angestellten und Arbeiter . —
3. Fürsorge für Erwerbslose : Die Vermittlung von Arbeit ; die
Bereitstellung von Arbeit ; Erwerbslosenunterstühungen . — 4. Für¬
sorge für das Kreditbedürfnis . — 5. Fürsorge für den Hausbesitz.
6. Krcmkenfürsorge . — 7. Fürsorge für die Ernährung . — 8. Or¬
ganisation und Aufbringung der Mittel . — Die Broschüre wird
jedem, der sich für die Sozialpolitik interessiert , vor allem jedem
Kommunalpolitiker , wertvolle Dienste leisten . Der Preis beträgt
1 Mark . Die Vereinsausgabe kostet 50 Pf . Alle Buchhandlungen
halten die Schrift vorrätig.

Kriegskarten in Form von Postkarten. Uns liegt eine Serie
Kriegspostkarten vor, die den Anspruch machen können, sehr ori¬
ginell zu sein , daneben aber auch wirklich nützlich sind. Es sind
18 Postkarten der gesamten Kriegsschauplätze. Jede Karte bildet
eine auf bestem Karton gedruckte .fünffarbige Sonderkarte , bei
aller Gedrängtheit viel genauer als manche andere größere Karte,
die heute in Len Handel gebracht werden. Sie eignen sich beson¬
ders auch zur Versendung ins Feld . Besitzt ein Soldat eine ganze
Serie solcher Karten , hat er in handlicher leicht unterzubringender
Form den besten Atlas , den er sich im Felde denken kann.' Die
Postkarten sind in der geographischen Anstalt von I . A. Bvockhaus,
Leipzig , hergestellt . Die Karten sind auf der Vorderseite mit einer
künstlerischen Bildleiste geziert und stehen auch in wohltuendem
Gegensatz zu den so oft beanstandeten rohen, aller künstlerischen
Werte baren Kriegswihkarten . — Je 1 Probeserie - - 18 Postkarten
versendet der Kunstverlag Bild und Karte Leipzig gegen Ein¬
sendung von 1,50 Mark und 10 Pf . Porto oder unter Nachnahme.

Untersuchungen über die Lage der Musikinstrumentenarüeiter.
Ergebnisse einer statistischem Erhebung vom November 1913. Her-
ansgegsben vom Vorstand des Deutschen Holzarbeiter -Verbandes.
92 Seiten , Groß - Oktav. Berlin 1914. Verlagsanstalt des Deut¬
schen Holzarbeiter -Verbandes G. m. b . H. Preis 1 Mark.

*
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unmöglich wird , feste Preise herausFugeben und alles
eingehenden Aufträge sofort zu erledigen . Vielmehr ver¬
mögen wir diese nur der Reihe nach und zum jeweilige
Tagespreise auszuführen .

"

Der drohenden Preistreiberei kann nur mit Höchst¬
preisen für Schlachtschweine begegnet werden . Für die
Städte wäre die Versorgung mit Fleischvorräten dadurch
sehr wesentlich erleichtert, weil sich dann der Profit der
Zwischenhändler auf ein erträgliches Maß zurückschrcniben
ließe . Was auf dem Getreide- und Kartoffelmarkte möglich
und nützlich war , darf auch auf dem Viehmarkt nicht ver¬
säumt werden. Die Interessen der Konsumenten sind in
dieser Zeit höher zu bewerten, als die Profitinteressen
einzelner Kreise. *

Ueber die Maßnahmen des Berliner Magistrats zur
Sicherung der Ernährung -der Berliner Bevölkerung wird
ferner berichtet: Der Magistrat hat Getreide , Mehl und
Fleisch schon vor längerer Zeit in großen Mengen an¬
gekauft. Dadurch sollte zunächst für die städtischen An¬
stalten, Krankenhäuser , Heilstätten usw. gesorgt werden.
Von Bedeutung für die Ernährung ist auch die städtische
Viehzucht auf den Rieselfeldern, die beweist, daß , wenn sie
in größerem Maßstabe durchgeführt wird , wesentlich für
die Fleischversorgung Berlins helfen kann . Die Stadt
Berlin muß ihre Mehl - und Getreidevorräte ebenfalls an-
zeigen , aber diese Vorräte werden kaum beschlagnahmt wer¬
den , da sie von der Stadt zurückgehalten werden , um im

Falle der Not an die Bevölkerung abgegeben zu werden.
Vorläufig liegt dazu noch keine Veranlassung vor . Selbst¬
verständlich wird man sich darüber schnellstens schlüssig
machen , wie die Verteilung , wenn sie nötig werden sollte,
zu erfolgen haben wird . Wahrscheinlich wird eine gleiche
Organisation getroffen werden, wie sie bei der Verteilung
der Kriegsunterstützungen . geschaffen wurde . In den

Speichern des Osthafens an der Oberspree liegen Taufende
von Zentnern an Mehl , bis heute und hoffentlich auch noch
für einige Zeit unangerührt . Was die Fleischversorgung
Berlins betrifft , so war auch hier frühzeitig eingegriffen
worden. Die Stadt Berlin , schlachtete Dausende von
Schweinen ein, siedete Schmalz und stellte nach Tausenden
von Zentnern Räucherwaren her , die, Wohl aufgestalpelt und

nach allen Regeln der Gesundheitslehre gut behütet , die
Monate überdauert haben und ihrer Verwertung und Ver-
Wendung im besten Zustande jetzt harren . Damit wird
natürlich fortgefahren werden. Binnen kürzester Frist soll
mit Konservenarbciten für verpacktes Schweinefleisch be¬

gonnen werden. Für einen tüchtigen Grundstock der Brot-
und Fleischernährung ist somit gesorgt und sein weiterer
Ausbau in die Wege geleitet worden.

*

Kriegsfürsorge der Gemeinden. In Augsburg be¬

schlich der Lebcnsmittelversorgungsausschuß , 800 000 Mark

zum Ankauf von Dauer -Fleischwaren zu verwenden , die im
städtischen Schlachthof aufbewahrt und später an die minder¬
bemittelte Bevölkerung zum Selbstkostenpreise . abgegeben
werden sollen. Ferner soll auch, soweit die der Stadt zur
Verfügung stehenden Kühlräume es ermöglichen, Fleisch in
frischem Zustande zu gleichem Zwecke eingelagert werden . —

Die Stadt Kempten hat einen Lebensmittelverkauf ins
Leben gerufen . Auf Rechnung der Stadt wurden für 50 000
MarkLebensmitteln angekauft , die in kleinenMengen an die
Arbeiterschaft abgegeben werden. Hauptsächlich wurde Reis,
Grieß , Graupen und sonstigeVolksnahrungsmittel beschafft.
Abgegeben werden nur Quantitäten bis zu drei Pfund.

Ans - ein tnn - e.
Unsere Fleischversorgnug.

Die sehr eingreifenden Maßnahmen , die zur Sicherung
und möglichst gleichmäßigen Verteilung unseres Brot¬
getreides notwendig wurden , haben auch auf die Fleischver¬
sorgung übergegriffen . Die Verfütterung von Roggen
war zwar seit langem verboten, aber nach übereinstimmen¬
dem Urteil aller Sachkenner wirkungslos geblieben . Der
Mangel an Kraftfuttermittel zwang den Landwirt , trotz des
Verbotes , Roggen zu verfüttern , wollte er sein Vieh durch¬
halten . Dazu kam, daß die Viehpreise bei dem großen An¬
gebot niedrig waren und der Viehhandel , wie uns vielfach
berichtet wird , die Notlage der Landwirte skrupellos aus¬
nützte. Die Konsumenten haben weniger von den niedrigen
Schweinepreisen gemerkt, denn die Fleischpreise hielten sich
auf einer gleichmäßigen Höhe, um jetzt wieder zu steigen,
wo die Viehpreise anziehen und die Nachfrage nach Dauer¬
ware eine recht rege ist.

In einer Bekanntmachung vom 26 . Januar hat der
Bundesrat allgemeine Anordnungen erlassen über Sicher¬
stellung der Fleischvorräte durch die Gemeinden . Es sollen
die Gemeinden angehalten werden , einen Vorrat an Dauer¬
ware zu beschaffen . Unsbesondere soll zu angemessenem Preis
die Beschlagnahme von Schweinen möglich sein. Die Aus-
führungsbestimmungen für diese Verordnung fehlen noch,
so daß die Handhabung nicht im einzelnen zu übersehen ist.

Wir werden ganz sicher mit einem starken Verkauf von
Schweinen zu rechnen haben, da für die Mast die Futter¬
mittel fehlen oder doch nicht genügend vorhanden sind . Es
liegt nur im Interesse der Bevölkerung , Mittel und Wege zu
finden , um den Ueberfluß von jetzt vorhandenem Fleisch für
eine spätere Zeit , sobald der Mangel , an Vieh eintritt , zur
Verfügung zu haben.

Die Gemeinden können durch Ausnutzung von Gefrier¬
anlagen Fleisch konservieren, indem ähnlich wie bei dem
australischen Fleischtransport das Fleisch in einem Gefrier»
Anstand bis zum späteren Verbrauch gehalten wird . Aber
diese Einrichtungen sind beschränkt und lassen sich nicht be-
liebig erweitern . Soviel uns bekannt , haben auch die größe-
ren Gemeinden diese Vorsorge bereis getroffen . Steigen
die Preise später , womit bestimmt zu rechnen ist, so wird der
Verkauf des Fleisches durch die Gemeinden preisdrückend
wirken. Es wird aber auch die Festsetzung von Höchstpreisen
unumgänglich nötig sein. I

Ein weiteres Mittel ist die Anfertigung von Konserven. I

Indes auch hier ist die Anwendung beschränkt, da Anlagen
und Einrichtungen nötig sind , die nicht für eine so kurze
Zeit geschafft werden können, zumal die Heeresverwaltung
wohl für ihren Bedarf ziemlich alle größeren Betriebe voll
beschäftigt. Die Konsewen sind aber auch für die ärmere
Bevölkerung eine kostspielige Fleischversorgung.

Wichtig erscheint uns die Konservierung des Fleisches
durch Räuchern und Pökeln . Dieses Verfahren ist vor allem
unserer Landbevölkerung geläufig und sie hat hierfür die
nötigen Einrichtungen und Erfahrungen.

Es kann den Landwirten nur dringend geraten werden,
ihre Schweine selbst abzuschlachten und Dauerware durch
Räuchern und Pökeln herzustellen . Damit entzieht sich der
Landwirt dem Preisdruck des ViehHandels und trifft selbst
die Vorbereitung für eine spätere Fleischversorgung . Wenn
in der Bundesratsverordnung den Gemeinden die Pflicht
auferlegt wird , die Dauerware zu beschaffen, so könnte es
durch Mithilfe gerade der kleinen Landwirte in folgender
Werse geschehen:

Die Landgemeinde schließt mit den Stadtgemeinden
Licferungsverträge ab , die die Verpflichtung enthalten , daß
zu bestimmten Terminen ein gewisses Quantum Speck,
Schinken oder Rauchfleisch zu einem vereinbarten Preis zu
liefern ist. Das wird keine Schwierigkeiten bereiten, setzt
nur etwa genossenschaftliche Tätigkeit der Landgemeinde-
Verwaltung voraus , die den einzelnen Besitzer zu den Liefe¬
rungen , für die sw Abschlrrß und Verwertung übernimmt,
heranzieht . — Die Durchführung des Planes läßt beide
Teile , den Produzenten und den Konsumenten , zu ihrem
Recht kommen, vor allem aber sichern wir uns eine bessere
Verteilung der Fleischvorräte, die leicht ohne Regelung einer
zweckentsprechenden Aufspeicherung und Bereitstellung für
die Zukunft uns zu einem erheblichen Teil verloren gehen
können. Hier kann Stadt - und Landgemeinde zu einer
wichtigen wirtschaftspölitischen Maßnahme Hand in Hand

' gehen und sich um die Volksernährung verdient machen.
« » s

Varel . Der Tischler Bernhard Gode aus dem benach¬
barten Büppel , Mitglied des Holzarbeiterverbandes , erhielt
das Eiserne Kreuz und wurde zum Unteroffizier befördert.
G . steht beim 91 . Infanterie -Regiment.

Oldenburg . Nach dem Gefangenenlager im Edewechter
Moor wurden jetzt für 12 000 Mark Spaten und andere Ge¬
räte geschafft , die die Gefangenen bei der von ihnen auszu¬
führenden Kultivierungsarbeit benötigen . Die Ankunft
dieser Gefangenen wird geheim gehalten , jedenfalls , um
Störungen durch Neugierige bei ihrem Transport vom
Edewechter Bahnhof nach dem Lager , das etwa 8 Kilometer
entfernt liegt , zu verhüten . Es wurde anfangs angenom¬
men, daß für das Lager gefangene Russen bestimmt seien.
Wie der Gemeinnützige wissen will , sind es aber Belgier,
Franzosen und Engländer , mit denen das Lager belegt wird.
In der Erwartung des Eintreffens der Gefangenen hatte
Edewecht in den letzten Tagen täglich Besuch von auswärts,
der gekommen war , um den Transport zu sehen.

Oldenburg . Zur Regelung des Mehlver-
kaufs sind die Gutscheine im Rathaus I , Zimmer 6, vor¬
mittags von 9 bis 1 Uhr , erhältlich . Die Brotkarten wer¬
den zugestellt; wer übergangen ist, muß sich daselbst melden.
In den Gemeinden werden die Karten usw. vom Gemeinde¬
vorsteher ausgegeben.

— SpielplandesGroßh . Theaters. Diens¬
tag den 2 . Februar . 62. Vorst , im Ab . : Als ich noch im
Flligelkleide . . . . Ein fröhliches Spiel in 4 Akten von
A . Kehm und M . Frehfee . Anfang 7^ Uhr . — Mittwoch
den 3. Februar . 6. Vorst, im Ab. für Auswärtige : Der
Juxbaron . Anfang 3^ Uhr . — Donnerstag den 4 . Febr.
Außer Ab. zu ermäßigten Preisen . Freiplätze haben keine
Gültigkeit . Wie einst im Mai . Lebensbild mit Gesang in
4 Bildern von R . Bernauer und R . Schanzen Musik von
W. Kollo und W . Bredschneider. Anfang 7 Uhr. — Freitag
den 5. Febr . 63. Vorst, im Ab. : Der Juxbaron . Anfang
7^ Uhr . — Sonntag den 7. Febr . 64. Vorst, im Ab. :
Zriny . Trauerspiel in 6 Akten von Th . Körner. Anfang
7 Uhr.

— Seinem Begleiter entsprungen war am Sonn-
abend nachmittag beim Abtransport von der Bahn ein statt¬
licher Hengst, der in seiner Freiheit in sausendem Galopp
durch die Bahnhofstraße raste , allenthalben Angst und
Schrecken verbreitend . Die Passanten stoben wild ausein¬
ander . Einem Arbeiter gelang es , daß Tier zu erfassen.

Osternburg . Unser aufblühender Ort Osternburg wird
in allernächster Zeit um einen weiteren indristriellen Betrieb
vermehrt werden. Die Firma W. Hartmann und Sohn,
Eisengießerei , die über die Grenzen unseres Herzogtums
hinaus weit bekannt ist, will ihren schon jetzt umfangreichen
Betrieb dadurch erweitern , daß sie eine große Eisenbau-
an st alterrichten will.

Emden. Bürgervorst ehe rsitzung. Es müssen
21 Hausbesitzer das Bürgerrecht -erwerben . — Die Herren
Justizrot Bode und Rechtsanwalt Mahlinann wurden zu
stellvertretenden Vorsitzenden für das Gewerbe- und Kauf-
mannsgvricht gewählt. — Es soll ein Merkblatt betreffs
Eiweißvergeudung und Entwertung unserer Nahrungs-
mittel in 5000 Exzemplaren durch die Sanitätskolonne der-
teilt werden. Die Kosten betragen 35 Mark . — Die Steuer¬
sätze sind für 1915 wieder wie im Vorjahre festgesetzt . Es
werden an Gemeindesteuern erhoben für Einkommen 205
Prozent , für Gewerbe 205 Prozent , für Gebäude 220 Proz .,
für Betriebe 100 Prozent . — Um die Drehbrücke am Fel-
derntor mit australischem Hartholz neu zu belegen, werden
die Kosten von 1391,28 Mark bewilligt.

— Die Reich swollwoche hat in unserer Stadt
ein gutes Ergebnis gezeitigt . Durch die Opferfreudigkeit
der Einwohner sind ganze Berge von Woll - und Daumwoll-
iachen, Anzügen, Decken , Teppichen usw. zusammengetragen
worden. Die Mannschaften der Sanitätskolonne haben
fleißige Arbeit geleistet, denn sie haben in den wenigen
Togen die vielen Sachen zusammengeholt . Auch lag ihnen
das Sortieren und Desinfizieren der Sachen ob . Eine
ganze Anzahl Säcke und Batten sind bereits an die Zentral¬
stelle abgesandt. Andere, wenig beschädigte Stücke harren

noch der Durchsicht und Ausbesserung, um dann möglichst
bald unseren Kriegern an der Front und den Lazaretten
zur Verfügung gestellt zu werden.

Leer. Die Einsicht, Laß dieHergabedesGoldes
an die Rcichsbank die Erfüllung einer nationalen Pflicht ist,
kommt nachgerade auch den Bauern in Ostfriesland , die nach
alter Sitte dis Goldstücke am liebsten selbst aufbewahrten,
oder wie man sagt im Strumpf versteckten . Einer inten¬
siven Sammeltätigkeit einflußreicher und vertrauenswür¬
diger Personen ist das zu verdanken. Der Erfolg ist ein
bedeutender . So wurden in Leer in den letzten Tagen
100 000 Mark Goldgeld gegen Papier umgetauscht. Im
Kreise Norden sollen auch gegen 90 000 Mark in Gold nach
der Reichsbank zum Umtausch gebracht worden sein. Einige
Frauen vom Lande tauschten 709 bis 1000 Mark um.

Lehe. Der Kreistagdes Kreises Lehe hat in seiner
letzten Sitzung die Unterstützung der Kriegerfamilien ge¬
regelt und zu diesem Zwecke die Aufnahme einer Anleihe
von 1200 000 Mark beschlossen.

Ar<s crtteir Welt.
Hoch klingt das Lied vom braven Mann . Die Bergische

Arbeiterstimme berichtöt : „Eine erschütternde Kunde kommt
aus Belgien . In der Nacht zum Freitag stürzte Karl Heider
aus Solingen , Gefreiter im Solinger Landsturm -Bataillon,
in einen Fluß und ertrank . Ein Belgier , ein Arbeiter aus
Thuin , verheiratet und Vater von sieben Kindern , der Zeuge
des Unglücksfalles des deutschen Soldaten war , sprang dem
Gefreiten nach , um ihn zu retten . Leider fand der Brave
ebenfalls den Tod in den Wellen. Die Leichen der „Feinde"
konnten erst am nächsten Morgen zu Lande gebracht werden.
Heider ist schon der vierte Wehrmann vom Solinger Land¬
sturm-Bataillon , der in Belgien ertrunken ist . Auch er war
Familienvater und hatte drei Kinder . Die Untersuchung
über die Ursachen des Unfalles ist eingeleitet .

" — Wie eine
Episode aus einer Heldenzeit der Menschheit liest sich diese
Nachricht. Wie ein Beispiel von übermenschlicher Selbst-
entäußerung und Ueberwindung mutet die Tat des belgischen
Arbeiters an . Der Mann sieht den Feind in den Fluß fallen.
Anstatt interessiert zuzuschauen, ob der Gegner untergeht,
schlägt der „Feind " fein Leben in die Schanze für den —
„ Feind " ! Und der Belgier läßt bei dem Rettungswerke fein
Leben. Ob der Vorfall in den Heldenbüchern dieser Zeit der-
zeichnet werden wird , ob dieser Angehörige einer feindlichen
Nation in den Schulbüchern späterer Geschlechter den Jungen
zur Nacheiferung hingestellt werden wird ? Wir wissen es
nicht. Aber wir erinnern uns keines Falles , in dem das
biblische Gebot , die Feinde zu lieben , getreulicher erfüllt
worden wäre als von diesem belgischen Arbeiter.

Die Anklage gegen den französischenGeneralzahlmeister.
Die ans Paris gemeldete Verhaftung des Generalzahl¬
meisters der französischen Armee Major Desclaud und seiner
Freundin macht nach dem Mailänder Corriere della Sem
ein außerordentliches Aussehen. Desclaud war im Mini-
sterium Caillcmx Kabinettssekretär des Ministerpräsidenten.
Er wird beschuldigt, Pakete mit Lebensmitteln und anderen
Sachen der Armeeverwaltung an seine Freundin nach Paris
gesandt zu haben , und ein Soldat sagte aus , daß er wöchent¬
lich zwei- bis dreimal von Desclaud mit einem Paket zu der
Dame gesandt worden sei . Die Anklage gegen die Dame,
eine geborene Oesterreicherin , die in Paris ein bedeutendes
Modewarengeschäft betreibt , sei jedoch anderer und schwe¬
rerer Natur . Nach den letzten Nachrichten wurde >die Dame
wieder in Freiheit gesetzt . Bei einer Haussuchung in der
Pariser Wohnung des Angeschuldigten und in seiner Villa
in Savigny -sur -Qrge wurde eine größere Menge von Kaffee¬
ballen, Konserven, Milftärausriisiungsgegenständen und
Gewehren gefunden . Die Verteidigung Desclaud hat
Fernand Labori übernommen.

Verhaftung eines Berliner Sittlichkeitsverbrechers . Ein
gefährlicher Kinderfreund , der unter der Maske eines
Schulrats , Turnlehrers , Kinobesitzers usw. junge Mädchen,
zumeist Schülerinnen höherer Mädchenschulen an sich zu
locken verstand, um sich dann an ihnen zu vergehen und
dieses Treiben fast drei Jahre hindurch treiben konnte, ob¬
wohl er von zahlreichen Staatsanwaltschaften steckbrieflich
verfolgt wurde , ist jetzt endlich durch die Schöneberger
Kriminalpolizei verhaftet worden . Es handelt sich um den
39jährigen .Fieiseingenieur " Karl Hoos aus Chur-
lottenburg, der verheiratet und Vater mehrerer Kinder
ist. Im Sommer 1912 begann er sein verbrecherischesTrei¬
ben im Westen Berlins und in den westlichen Vororten , in¬
dem er sich an Schülerinnen im Alter von 8 bis 10 Jahren
herandrängte , sie durch allerlei Vorspiegelungen an sich
lockte und sich dann an ihnen verging . Bald trat der Wüst¬
ling als Schulrat auf und fragte die Mädchen über ihre
Lehrer aus , bald gab er sich als Turnlehrer aus , der Mäd¬
chen von schönem Körperbau für öffentliche Schauturnen ge-
Winnen wollte, wieder in anderen Fällen stellte er sich als
Porträtmaler vor , machte den Mädchen das Anerbieten , sie
für eine Kunstausstellung zu malen und versprach ihnen
ein Bild zu schenken . Fast immer wußte der stattliche und
elegant gekleidete Mann das Vertrauen der Mädchen zu ge-
Winnen. Leider offenbarten sich die Kinder aus falscher
Scham weder den Eltern noch den Lehrern , und erst all¬
mählich kamen die Verbrechen dadurch zur Kenntnis der
Schulleiter und damit der Polizei , daß sich die Vorfälle
unter den Mädchen herumsprachen. Obwohl damals in der.
Presse vor dem Wüstling dringend gewarnt wurde , gelang
cs doch nicht, seiner habhast zu werden . In zahlreichen
größeren Städten Deutschlands hat er sein Treiben fortge¬
setzt. Zweimal wurde er auch fostgenommen, aber auf Grund
falscher Legitimationspapiere , die auf den Namen eines in
Düsseldorf geborenen Ingenieurs Karl Hoffmann lauteten,
wieder freigelassen. Gestern endlich sollte ihn sein Schick¬
sal ereilen. Hods , der erst vor kurzem wieder nach Berlin
zurückgekehrt war , sprach auf dem Barbarossaplatz zwei
Schülerinnen an , lobte ihren Körperbau und wollte sie
für ein Gruppenturnen gewinnen, das er als Oberturnwärt
leite. In diesem Augenblick kam ein drittes Mädchen hinzu,
das von Hoos früher einmal angelockt worden war , und
die Schülerin erkannte den Verbrecher sofort wieder. Sie
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benachrichtigte ihren in Her Nähe wohnenden Vater und
dieser die Kriminalpolizei , die einen Beamten zur Ver¬
folgung des Wüstlings entsandte. Mit Hilfe der drei
Mädchen verfolgte der Beamte die Spur des Verbrechers
und konnte ihn schließlichauf der Straße festnehmen. Auf
dem Schöneberger Polizeipräsidium wurde festgestellt, daß
Hoos noch 16 Monate Gefängnis wegen Betruges zu ver¬
büßen hat . Er wurde in das Untersuchungsgefängnis ein¬
geliefert.

Das Ende der Krregsente über den Gastwirt von Cochem.
Kurz nach Beginn des Krieges war die Nachricht verbreitet
worden, daß der Gastwirt Nikolai in Cochem an der Mosel
wegen Landesverrats verhaftet worden sei , weil er den Ver¬
such gemacht habe, den Kaiser-Wilhelm-Tunnel in die Luft
zu sprengen . Die Nachricht war unrichtig und Nikolai
strengte gegen den Chefredakteur der Koblenzer Zeitung,
Mehrmann , die Beleidigungsklage an . Das Schöffengericht
verurteilte Mehrmann zu 10 Mark Geldstrafe . Die Straf¬
kammer als Berufungsinstanz sprach Mehrmann frei , da
er nicht die Absicht gehabt habe, Nikolai zu beleidigen. — Wir
freuen uns , daß Nikolai aus Cochem noch gesund und munter-
unter den Lebenden weilt , hier wurde damals die Nachricht
verbreitet , er sei bei seinem verbrecherischenVersuch durch den
Posten totgeschossenworden.

Eine Schwindlerin . In der vorigen Woche brachten
wir an dieser Stelle eine Notiz , nach der ein Fräulein Aust
sich als Krankenpflegerin auf den östlichen Schlachtfeldern
hervorgetan und nach zweimaliger Verwundung das Eiserne
Kreuz erhalten habe. In einer von weit über 400 Frauen
besuchten Versammlung ließ sich die Person in Bochum als
Heldin feiern . Nun hat sich herausgestellt , daß die ganze Ge¬
schichte auf Schwindel beruht und daß das Fräulein niemals
als Krankenpflegerin auf den Schlachtfeldern geweilt hat.
— Es ist oft recht schwer , heutzutage Wahrheit und Dichtung
von einander zu erkennen.

Gegen das Maulheldentum . Ein österreichischer Artil¬
leriehauptmann schrieb an seine Frau einen Brief , in dem
es (nach dem Bericht des Linzer Volksblattes ) heißt : „ Wenn
Du den Zeitungsschreiber entdeckst , der diese schönen Feld¬
postbriefe abdrucken ließ , wie zum Beispiel : „Ha, war das
ein herrlicher Kampfestag , als wir nach sechsunddreißig-
stündigem Marsche an den Feind kamen!" , oder vielleicht
diesen Kerl , der schrieb : „Hei, war das eine Lust, als die
Schrapnelle geflogen kamen und über uns platzten! "

, diese
schicke mir her , diese beiden Esel spanne ich mir ein. Tu
brauchst nicht zu glauben , daß wir verzagt sind , aber eine
solche unverschämte Frechheit zu schreiben, wie der Infante¬
rist nach sechsunddreißig Stunden Marsch in diesem Dreck
schreit : „ Ha , war das ein herrlicher Kampfestag !" oder der
andere, der nicht genug Schrapnelle bekommen kann, immer
schreit : „Hei , war das eine Lust !" , das ist doch zu arg . Du
glaubst vielleicht, daß wir heute Rum gefaßt haben und in¬
folgedessen mein Stil derartig exzessiv geworden ist . Mit
Nichten . Wer in uns allen hat sich schon eine ganze Zeit
hindurch eine gewaltige Wut angesammelt . Wir waren
lange mit den Deutschen beisammen und wir alle haben uns
darüber skandaliert , wie voll die Wiener Vergnügungs¬

anzeiger sind. Da gröhlen diese bei Sekt und Austern über
die frechen Witze , die ihnen ein Krüppel Vormacht, und dran-
ßen liegen auf der gefrorenen Erde die toten , armen Sol¬
daten und können nicht begraben werden, weil der Geschoß¬
hagel fort und fort pfeift . Und diese Soldaten , die ihr Leben
gelassen haben , haben es ja doch auch für jene Leute auf¬
geopfert . Uber diese Kerle haben drei Sportzigaretten als
Liebesgabe gespendet! Natürlich , damit sind sie salviert.
Sage es den Wienern nur , wie man hier darüber urteilt.
Ich weiß nicht, wie die löbliche Zensur diese Zeilen begut¬
achtet. Hoffentlich bekommstDu sie zu Gesicht .

"

Ern Liebesdrama iy Hamburg . Ein Liebesdrama hat
sich, am Freitag morgen in einem Hotel am Steintorwall in
Hamburg zugetragen . Dort hatte der Mechaniker Kurt
Spier aus Berlin mit seiner Geliebten , der Schneiderin
Wilkens aus Steglitz , Wohnung genommen. In der frühen
Morgenstunde hörten Angestellte des Hauses mehrere Schüsse
fallen . Man eilte ins Zimmer , wo der Schall der Schüsse
gehört worden war , und fand beide Zimmerbewohner mit
durchschossenen Köpfen auf dem Boden liegen. Während die
Schneiderin bereits tot war , lebte Spier noch . Die Leiche
kam in die Leichenhalle des Hafenkrankenhauses, der schwer,
aber nicht lebensgefährlich verletzte Mechaniker ins Hafen¬
krankenhaus selbst . Aus Vorgefundenen Briefen des Mäd¬
chens geht hervor , daß Spier sie auf ihren Wunsch getötet
hat . Sie wollten wegen eines unheilbaren Leidens gemein¬
sam aus dem Leben scheiden.
— — - . -» » - .

VsirtSt » ssL»res.
Der Anzeigenteil als Flüchtlingspost . Jedem Zeitungs¬

leser ist es bekannt , daß der Anzeigenteil der Presse oft als
verschwiegenes Postamt Dienste zu leisten hat . Während
es aber für gewöhnlich nur die heimlich Liebenden sind , die
durch Zeitungsanzeigen den ihnen verbotenen brieflichen
Verkehr miteinander unterhalten , so ist dem Anzeigenteils
einer Reihe von holländischen Zeitungen gegenwärtig die
weit ernstere Aufgabe zugefallen , den Verkehr flüchtiger
belgischer Familien , deren Mitglieder durch die kriegerischen
Ereignisse auseinandergesprengt worden sind , zu vermitteln.
Besonders sind es die Rotterdamer Blätter , aus deren An¬
zeigen man jetzt ganze Romane herauslesen kann . Ein großer
Teil dieser eigentümlichen Flüchtlingspost enthält keine wei¬
teren Mitteilungen , als die, daß die entflohenen Familien¬
mitglieder glücklich angekommen sind , womit sich dann in der
Regel Grüße und Küsse aus der Ferne verbinden . Adressen
werden angegeben oder erbeten , teure Personen um ein
Lebenszeichen ersucht. Zuweilen geben aber die Anzeigen
auch Kenntnis von den Schicksalen, die den Flüchtlingen auf
ihrer Reise zustießen. So meldet einer „viele Scherereien " ,
ein Zweiter , daß die Reise sich nicht ohne Zwischenfälle voll¬
zogen habe , „über die wir uns jetzt sehr amüsieren"

. Ernster
ist es „Adolf und Jdel " ergangen , die „trotz großer Gefahr"
durchgekommen sind . Wieder ein anderer Flüchtling macht
seinen Angehörigen bekannt, daß er schreckliches Wetter , im
übrigen aber gute Ueberfahrt gehabt habe. Es ist anzu¬
nehmen , daß dieser Flüchtling sich nach England gewandt
hat , welches überhaupt in den Zeitungsmitteilungen als

häufiges Ziel dieser belgischen Heimatlosen wiederkehrt,
während die Anzeige, daß ein Flüchtling sich nach Frankreich
begeben hat , überaus selten ist . Eine andere Gruppe von
Anzeigen betrifft Aufträge und Besorgungen , die auf diesem
Wege vermittelt und erledigt werden. Mit Befriedigung
nimmt man davon Kenntnis , daß Helene, Daan und Ben das
Paket mit Wurst erhalten haben und daß es „ lecker " schmecke.
Das Verlangen nach Geld kehrt begreiflicherweise manch
liebes Mal in den Flüchtlingsanzeigen wieder ; sehr ver¬
einzelt hingegen steht die Mitteilung , daß der Adressat der
Anzeige nächsten Sonnabend dem Zigarrenboten 100
Mechelner Katechismen in französischer Sprache mitgeben
möge. Das Rührende und das Humoristische geht in dieser
Flüchtlingspost in wunderlicher Weise durcheinander . Wenn
man liest, daß in einer Anzeige der Trauring und „ Roberts
Bildnis " erbeten oder wenn in einer anderen mitgeteilt
wird , daß Jaques jetzt Pfund wiege, so denkt man un¬
willkürlich an zärtliche Gattinnen und Mütter ; ein ganz
anderes Bild hingegen empfängt man von jener „Jeanne " ,
die nach dem roten Samtmantel , sowie nach dem schwarzen
Kleide mit Weißen Spitzen und fliederfarbenen Gürtel ver¬
langt . Oft handelt es sich um Papiere , die erbeten oder ab¬
gesandt werden, und gerade in diesen Fällen befleißigen sich
die Anzeigen oft der größten Vorsicht und absichtlicher Un¬
klarheit . So heißt es z. B . : „Das Paket Steuerrechnungen
Bestimmung Haag ist vorsichtshalber ohne Begleitschrift ab¬
gegangen .

" Kurz , man sieht , die Rotterdamer Flüchtlings¬
post bietet vielerlei interessante Einzelheiten.

Hochwasser
Dienstag , 2 . Februar : vormittags 2 .30 . nachmittags 3 .05

Arbeiter und Handwerker aller Berufe.
Beachtet bei Euerer Arbeit im Interesse Euerer Gesundheit

und Euerer Familie die Arbeiterschutzbestimmungen aufs genaueste
und dringt auf deren Jnnehaltung . Das ist nicht nur Euer Recht,
sondern auch Euere Pflicht!

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig u . Wien !

Atlas zum Kriegsschauplatz 1914.
und 16 Nebenkarten aus Meyers kkonversations - Lexikon. 2n Umschlag !
zufannnengeheftet . 1 Mark so Pfennig I

Krauß , Der Europäische Kriegsschauplatz
in 2 Karten im Matzstab 1 ! 1 smooo . Westlicher Teil , Grötze 76X62cm . —
ÖstlicherTeil , Grötze 78X71 cm. Jede Karte in Umschlag gefalzt 86 Pf.

Krauß , Französisch-belg. -englischer Kriegs-
frl» 01 »»»1o1r Matzstab 1 : 22SV0VV. Grötze 48>/2XS6 cm. 2n Nock-
f taschenformat gefalzt . 46 Pfennig

Krauß , Russischer und Serbischer Kriegs-
Maßstab 1 : 3700000. Größe 48V2X31 '/r cm . In
Rocktafchenformat gefalzt. 40 Pfennig

Diese beiden letzteren Karten eignen sich ganz besonders
zur Versendung mit Feldpostbrief an die Truppen im Felde.

----- Zu beziehen durch jede Buchhandlung -----
- ,». . . —- - .

Bekanntmachung.
Auf Grund des § 1 der Be¬

kanntmachung des Stellvertreters
des Reichskanzlers vom 19 . De¬
zember v . I ., betreffend das
Schlachten von Schweinen und
Kälbern, ist vom Staatsministe-
rimn folgendes bestimmt:

8 1-
Das Schlachten von sichtbar

trächtigen Sauen ist verboten.
8 2.

Das Verbot findet keine An-
Wendung auf Schlachtungen , die
geschehen , weil zu befürchten ist,
daß das Tier an einer Erkrankung
verenden werde, oder weil es in¬
folge eines Unglücksfalles sofort
getötet werden muß . Solche
Schlachtungen sind jedoch dem
für den Schlachtungsort zustän¬
digen Amte ( Stadtmagistrat der
Städte erster Klasse) spätestens
innerhalb von drei Tagen nach
dem Schlachten anzuzeigen.

Ferner findet das Verbot keine
Anwendung auf das aus dem
Auslande eingeführte Schlachtvieh.

8 3-
Zuwiderhandlungen gegen diese

Anordnungen werden gemäß Z 2
der angezogenen Bekanntmachung
mit Geldstrafe bis zu 15V Mark
oder mit Haft bestraft.

Oldenburg, den 23 . Jan . 1915.
Ministerium des Innern.

Scheer.

Vorstehende Bekanntmachung
wird zur weiteren Kenntnis ge¬
bracht. (8039

Rüstringen , den 31 . Jan . 1915.

Eroßherzogl . Amt Rüstringen.
_ vr . Hillmer.

Bekanntmachung.
Die Steuerrolle »»

der Bezirke III ( Stadtteil Bant
östlich der Mitscheriichstraße mit
dieser beiderseits) und V ( Stadt¬
teil Heppens östlich der Göker-
straße mit dieser beiderseits ) liegen
vom 30 . Januar d . I . bis zum
12. Februar d. I . einschließlich
im Steuerbureau des Rathauses
in der Bismarckstraße zur Einsicht
der beteiligten Steuerpflichtigen
aus . Die Einsicht ist jedem in
der Rolle Verzeichneten, jedoch
nur inbezug auf seine eigene
Steuerveranlagung , gestattet.

Gegen das Ergebnis der Ver¬
anlagung steht den Steuer¬
pflichtigen das Rechtsmittel des
Einspruchs zu. Der Einspruch ist
innerhalb einer Ausschlußfrist von
drei Wochen, beginnend mit dem
auf den Ablauf der Auslegungs¬
zeit folgenden Tage , bei dem
Unterzeichneten Vorsitzenden des
Schätzungsausschusses zu erheben,
also spätestens am 5 . März 1915.
In dem Einsprüche müssen die
Gründe, aus welchen die Veran¬
lagung augefochten wird, ange¬
geben werden. Etwaige Beweis¬
mittel können dabei benannt
werden. Bei unbegründeter Ein¬
legung von Rechtsmitteln seitens
der Steuerpflichtigen fallen diesen
die Kosten zur Last Die
Zahlung der veranlagten Steuer
wird durch die Einlegung von
Rechtsmitteln nicht aufgehalten.

Für die auswärtigen Steuer¬
pflichtigen, an welche nach Ar¬
tikel 48 Abs 3 des Einkommen¬
steuergesetzes und Art. 33 des
Vermögenssteuergesetzes eine be¬
sondere Benachrichtigung über ihre
Veranlagung zu erfolgen hat, ist
die obige Einspruchsfrist nicht
maßgebend . (7967

Rüstringen, den 28. Jan . 1915.

MMMlldeberSMiWS-
lll M V im StM-

Wieinde Wringen.
vr . Hillmer.

Bekanntmachung.
Die Hebungslisten über die

Müll - u . Fäkalienabfuhrgebühren
für die Zeit vom 1 . August bis
Ende Oktober 1914 liegen vom
30. d . M . bis 12. n. M ., einschl.
im Rathause an der Zedeliusstr-,
Zimmer Nr . 2, zur Einsicht der
Beteiligten aus.

Etwaige Einwendungen sind
zur Vermeidung der Zurückweisung
innerhalb dieser Frist schriftlich
oder zu Protokoll des Stadt¬
magistrats einzubringen.

Rüstringen , den 28. Jan . 1915.

Sttrdtiiktrglstrtrt.
Dr . Lueken. >8019

Unfall- Anzeigen
— einpfehlen —

? aul Hug Lr Oo.

Bekanntmachung.
Die Bevölkerung wird darauf hingewiesen , daß der

festgesetzte Höchstpreis für Kartoffeln , 4 Mk . für 1 Zentner,
»»ach ausdrücklicher Bestimmung bei Abgabe

in jeder Menge
also auch bei Abgabe in einzelnen Litern oder Pfunden
eingehakte, » werden mutz . (7314

Wilhelmshaven -Rüstrittgen , den S. Januar 1918.

ErMerzogl . Amt Wringen. Der Zilisbeamte bes Kgl . Lünbrats.
irr . Hillmer . von Shbel.

Wichtig svralleHWhMWS
mMe in Wringen

MWm der Mrelde- und MWmiile m
1. Zebmr ms.

Infolge der Bundesratsverordnnng vom 25 . Januar
1915 werden den Haushaltungsvorständen in der Stadt
Rüstringen am I . Februar 1915 Formulare für die Auf¬
nahme der Bestände zugestellt . Sie sin- gewissenhaft aus¬
zufüllen und zu unterschreiben . Am 2 . und 3 . Februar
erfolgt die Wiedereinsammlung . Wer kein Formular erhalten
hat , mutz sich in den Rathäusern eins fordern und es bis
spätestens 5 . Februar an den Sta - tmagistrat , Rathaus-
Zedelinsstratze , Zimmer Nr . 3 , Rathaus Bismarcksti age 158,
Zimmer Nr . 2 — Meldeamt — , oder Rathaus Wilhelms-
havener Stratze , Zimmer Nr . 8 — Banregistratur — zurück¬
geben . Ans die Aufklärung im lokalen Teil dieser Zeitung
wird hingewiesen.

Rüstringen , den 30 . Januar 1915.

Stadt
vr . Lueken . 8013

Bekanntmachung.
Die Maul - und Klauenseuche

auf dem Gehöft des Landwirts
Johann Stadtlander in Alten¬
groden ist erloschen. Sämtliche
Sperrverfügungen werden hiermit
aufgehoben . (8038

Rüstringen , den 31 . Jan . 1915
Erotzherz . Amt Rüstringen,

vr . Hilm er.

lOMWmjliiMKll.
8040 ) Harlestraße 2.

4- bis
" "

ev. mit Hauswartst . zum 1 . April
zu mieten ges . Zu erfr. bei Bargen,
Peterstr. 70, Seiteneing . s8047

Mellumstratze u . Mmenstratze.

GM .zerlegb .KleiiMmkk
billig zu verkaufen. (804L

Rüstr-, PaulstraßeS , 1 . Et. r.

MhililW-NchWis der Msmilir RWlige«
Wilhelmshavener Straße 63 , Zimmer V.

Geöffnet Ivfl - bis 12 Uhr u . 3 bis Uhr, außer Sonnabend nachm.
Einschreibegebühr 25 Pf . Fernspr 79 u. 1165 (nur f. Wohnungsanmeld

Angebote Gesuche (8046

6 4—9räumige Wohnungen
3 3>ä»mige Wohnungen

12 möblierte Zimmer aller Art

45 4— 7räumige Wohnungen
50 2—3räumige Wohnungen
39 möblierte Zimmer aller Art

ArbeitsvermittlungssteLle
des UsMksins Mmm. WilheMMnerltr. K3 (Rathaus),

Fernspr. Nr . 79 und 1165. Für Arbeiter kostenlos.
Geöffnet von 9 bis 12 Uhr vorm, und von 3 bis 6'/ - Uhr nachm.

( außer Sonnabends nachmittags ) . (8045

Offene Stellen: Stellensuchenöe:

8 Arbeiter, 2 Laufburschen,
4 Stundenfrauen,
3 Waschfrauen.

1 Maier , 2 Kutscher, 2 Nähe¬
rinnen, 1 Dienstmädchen zum
1. März 1915.

KriMteitn
sofort gesucht . (8025
Bangeschäft Küster,

Rüstringen , Roonstr . 194.

8 Verklinsemne» I
8 per sofort oder 1 . März , >

8 mehrere 8
I Lehrmädchen I
U gegen monatliche Vergütung 88 gesucht. (8027 »
8 3 . MWNlM L Co . H

Lin Lehrling
z » Ostern gesucht. (7968

8üh. VaMbMMdMMi
Schmiedemeister.

Ein Lehrling «Mt
8022s H . Heyne , Sattlermeister,

Börsenstraße 87.
MiMgMWeil
auf sofort gesucht. (8048

Wilhelmshaven , Rooostr . 56 , I.8 Zum , möglichst baldigen88Antritt suchen wir noch einen8
8 ortskundigen (8004 8

HUMener
» sowie einen Laufbursche »» 88für einige Nachmittagsstun - 88den nach der Schulzeit . 8
I MM L von -er Zrelie. I

ßrgnndnW . WHlhen
für den ganzen Tag sofort gesucht
8035s Weier , Siebethsburg,

Papingastratze Iva.

Gesucht auf sofort
oder später

zwei Verkäuferinnen
für Kolonialwaren -Geschäft.

Johs . Arndt , Rüstringen,
6029s Werftstraße 14.

ein Mädchen von 16 bis 17 Jahren
für den ganzen Tag . (8033

Krimmling , Vörsenstr. 91.

Zu verkaufen
eine Bettstelle u . ein Kinderwagen
8041s Müllerstraße 15. 2 Tr . l.
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